
Zu neuen Taten gerufenVon jedem Hektar Land 
mehr Agrarerzeugnisse!

Vor den Landwirten steht auch im abschließenden Jahr des Plan­
jahrfünfts die Aufgabe, eine weitere Hebung der Agrarproduktion zu 
erzielen, die Effektivität jedes Hektars Land zu heben. Die Ackerbauern 
des Gebiets Dshambul stehen vor dem fälligen Frühjahrseinsatz, Unser 
Korrespondent Adam Wotschel traf »Ich dieser Tago in der Gebietsyer- 
waltung Landwirtschaft von Dshambul mit dem Chefagrononien der 
Verwaltung Osanbai TAUKEBAJEW und dem Chefingenieur Amangel- 
dy KARENTAJEW und bat sie, auf einige Fragen zu antworten.

„FREUNDSCHAFT": Welche 
Erfolge haben die Landwirte 
des Gebiets im sozialistischen 
Wettbewerb um die Hebung der 
Agrarproduktion in vier Jah'- 
ren des neunten Planjahrfünfts 
bereits erreicht?

müse werden 1—1,5 Monate spä­
ter gesät. Die Bettifng des Saat­
guts aller Kulturen werden wir In 
den gedrängtesten Terminen si­
chern.

An die Arbeiter, Ingenieure, Techniker 
und Angestellten, die Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen des Pawlodarer 
W.-I.-Len in-Traktoren werks

A. KARENTAJEW: Die Acker­
bauern des Gebiets konnten Im 
Vergleich mit dem achten, Plan­
jahrfünft eln'en Schritt vorwärts • 
tun. Der Hektarertrag ist auf den 
Schlägen ohne Berieselung von 9 
auf 13 Zentner gestiegen. Vom 
Bewässerungsland^ erhalten die 
Spitzenbrigaden und -arbeitsgrup- 
pen bis 60'Zentner Getreide, d. h. 
15—20 Zentner mehr. In der Zuk- 
kerrübenzucht ist ein Hektarer­
trag von 550—600 Zentner schon 
keine Seltenheit mehr. Der durch­
schnittliche Hektarertrag dieser 
Kultur beläuft sich auf 375 Zent­
ner, bei einem Plan von 280—320 
Zentner.

O. TAUKEBAJEW: Das alles 
fundiert auf der Einführung neuer 
Saatfolgen. einer neuzeitigen 
Technologie der Bodenbearbei­
tung, verbessertem Saatgut; eurer 
wirtschaftlichen Nutzung des Be­
rieselungswassers. der Stall- und 
Mineraldünger und auf dem Kön­
nen und Streben unserer Land­
wirte.

A. KARENTAJEW: Die Acker 
bauern können sich auf unsere 
Mechafisatoren verlassen. Wir 
werden mit den Feldarbeiten 
rechtzeitig fertig werden. Im Win­
ter haben wir ohne Arbeitsunter­
brechung zusätzlich 1 515 Mecha­
nisatoren herangebildet. Damit 
wird eine Zweischichtarbeit fast 
aller Traktoren gesichert. Um ei­
nen reibungslosen Einsatz der 
Traktoren und Bodengeräte zu si­
chern. sind 250 Reparatur- und 
200 Tankwagen bereitgestellt.

Zum Unterschied von den ver­
gangenen Jahren wird jeder Re­
paraturwagen nicht nur mit Er­
satzteilen, Drehbänken. Bohrma­
schinen. Schweißaggregaten usw. 
versorgt, sondern auch einen Ein- 
richtemeis'ter fahren, dessen Auf-» 
gäbe es ist, während der Schicht­
wechslung alle Maschinen zu über­
prüfen. zu regulieren, damit sich 
jeder Traktorist ruhig an die He­
bel setzen kann.

Das Zentralkomitee der KI* Kasachstans gratuliert 
dem Kollektiv des Werks aufs wärmste und herz­
lichst zum hervorragenden Arbeitssieg—zur Herstel­
lung des 100 000. Traktors.

Dieser Erfolg ist das Resultat der hingebungsvol 
len und angespannten Arbeit der Arbeiter, Ingenieu­
re, Techniker und Angestellten und der zielbew-ußten 
Tätigkeit der Partei-, Gewerkscharts- und Komsomol 
Organisationen in der Verwirklichung der Direktiven 
des XXIV. Parteitags der KPdSU.
In .Jiurzer Frist wurden im Werk neue Kapazitäten 

gebaut und in Nutzung genommen und eine große" 
Arbeit in der Einführung der Technik und der fort- 
schrittlicKen Technologie, in der besseren Nutzung der 
vorhandenen innerbetrieblichen Reserven geleistet. All

das ermöglichte, die Herstellung von Traktoren seit 
Beginn des Planjahrfünfts auf das 3,6fache zu ver­
größern.

Eine hohe Einschätzung Eurer Arbeit ist die Ver­
leihung des Namens des Begründers unserer Partei 
und Staates Wladimir Iljitsch Lenin an das Werk.

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans wünscht 
Euch, teure Genossen, neue Arbeitserfolge zum Wohl 
unserer großen Heimat und bringt seine feste Über­
zeugung zum Ausdruck, daß Euer Kollektiv den so 
zialistischcn Wettbewerb um die erfolgreiche Erfül­
lung des Plans 1975 noch breiter entfalten und das 
abschließende Jahr des Planjahrfünfts mit neuen 
Arbeitssiegen würdigen wird.

ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI KASACHSTANS

Festliche

„FREUNDSCHAFT": Welche 
Aufgaben stehen vor den Ak­
kerbauern des Gebiets in der 
bevorstehenden Frühjahrsaus­
saat? Welche Maßnahmen wer­
den getroffen, um eine weitere 
Hebung des Ernteertrags zu er­
ziehen?

„FREUNDSCHAFT": Wei
ehe agrotechnischen Maßnah­
men werden noch getroffen, um 
den Hektarertrag der landwirt­
schaftlichen Kulturen zu he­
ben?

Stimmung 
in der Stadt
am Irtysch

O. TAUKEBAJEW: Für die 
Zuckerrüben wurde das Land be­
reits im Herbst gepflügt, während 
für die Getreidekulturen etwa 
100 000 Hektar im Frühjahr bear­
beitet werden müssen. Wie berech­
net, sollen alle Feldarbeiten in 
fünf bis acht Tagen durchgeführt 
werden. Sobald es möglich sein ’ 
wird. Pflüge einzusetzen, beginnen 
wir mit der Vorbereitung des Bo­
dens für die Weizenaussaat. Die 
technischen Kulturen und das Ge-

O. TAUKEBAJEW: Im Herbst 
haben wir alle Schläge bewässert, 
die für Zuckerrüben bestimmt sind, 
und das sind 40 370 Hektar. Je­
dem Hektar wurden 8 Zentner Mi­
neraldünger zugeführt. Außerdem 
5ind für jeden Hektar Getreidekul­
turen 150—200 Kilo und für je­
den Hektar Zuckerrüben 500—600 
Kilo Mineraldünger auf Lager.

Wir haben uns die Aufgabe ge­
stellt, in diesem 271222
Tonneij Getreide, 1 462 000 Ton­
nen Zuckerrüben. 35 600 Tonnen 
Kartoffeln und 40 800 Tonnen Ge­
müse zu produzieren. Die Vorbe­
dingungen dazu sind geschaffen 
Die Kollektive unserer Wirtschaf­
ten sind für den Frühjahrseinsatz 
bereit.

Jahr 974 000

Kein Zurückbleibender 
neben dir

SCHEWTSCHENKO. (KasTAG) 
Die Sondernummer der Wandzei­
tung „Der Romantiker" wurde durch 
die Bilder zweier posthum ausge­
zeichneter Helden der Sowjetunion 
— Nurken Abdirow und Buran 
Nyssanbajew — aufgemacht. Sie 
sind Ehrenmitglieder der von Nur- 
Ian Balgimbajew geleiteten Kom­
somolzen- und Jugendbrigade für 
Reparatur der Erdölbohrungen In 
der Verwaltung „Shetybaineft".

Am selben Tag meldete die 
Brigade die Beendigung der Re­
paratur einer Erdölbohrung, wozu 
sie nur eine Woche statt eines 
Monats lauf Plan nötig hatte. Die 
Kommunisten — Maschinenführer 
N. Gawrilow und Operateur J. Doro- 
schenko, die Komsomolzen — Ope­
rateure M. Kalshanow, W. Brsko, 
G. Techow, S. Kulshanow leisten 
täglich je anderthalb Solls. Aul 
ihrem Arbeltskalcnder steht bereits 
April.

Der Werdegang der Brigade war 
nicht leicht. Als Nurlan in sie kam, 
war sie mit unter den rückständi­
gen. Die Arbeitsproduktivität war 
niédrig, die Disziplin locker, man 
hielt sich da nicht zu lange auf. 
Auf einer Komsomolvcrsammlung 
stand dann nur die eine Frage zur 
Diskussion: Beschleunigung der 
Reparaturarbeiten und Einführung

fortgeschrittener Arbeitsmethoden. 
Alle sprachen' mit großer Teilnah­
me. jeder machte seine Vorschläge. 
Man beschloß, in zwei verlängerten 
Schichten zu arbeiten. Die erfahren­
sten schickte man zur Meisterung 
des neuen Aggregats — des Auf­
zugs „Asinmasch-43". Man ging 
daran. Nebenberufe zu erlernen. 
Bald konnte schon jeder als Opera­
teur, Dicsclmaschlnist. Kraftfahrer, 
Maschinenführer arbeiten.

Und es ging bergauf, die Brigade 
rückte unter die führenden. Die 
Qualität der Bohrungsreparatur 
wurde verbessert, ihre Termine 
wurden verkürzt. In den Jungs er­
wachte der Drang nach Wissen. 
Zwei Brigademitglieder haben be­
reits das Erdöltechnikum absol­
viert, drei stehen noch im Studi­
um, und einer schickt sich an, 
Fernstudent zu werden.

Das abschließende Planjahr be­
gann die.-Brigade unter der Devi­
se: „Kein Zurückbleibender neben 
dir!" Den Stillständen wurde ein 
entschiedener Kampf angesagt. Man 
Sründcte einen Komsomolposten 
ir Kontrolle. Wenn- auch nur eine 

kleine Stockung vorkommt, greifen 
seine Mitglieder ein und beseiti­
gen sie. Die Arbeitsproduktivität 
stieg gegenüber dem Februar des 
vorigen Jahres um 20 Prozent,

Die Nachricht über die Verlei­
hung des Namens Wladimir I'tjitsch 
Lenin an das Traktorenwerk Paw­
lodar hat das l7 000köpfige Kollek­
tiv des Industriegiganten am Ir­
tysch mit großem Enthusiasmus 
aufgenommen. Man hatte die Fer­
tigstellung des 100 000. Traktors 
für den 7. Märt geplant. Der all­
gemeine Arbmfsclan brachte das 
Ereignis um T Tage früher. Diese 
freudige Nachricht verbreitete sich 
sofort in der Stadt.

An demselben Tag? a 
Sebung anläßlich der 

es 100 000. Traktors 
stattfand, über die wir -........  __
richteten, versammelte - man sich 
auch auf dem Lenin-Platz in Paw­
lodar. Auf diesem Meeting der 
Werktätigen der Stadt, gewidmet 
der Verleihung des Namens Lenin 
an das Traktorenwerk und der Pro­
duktion des 100 000. Traktors „Ka­
sachstan". sprachen der Erste Se­
kretär des Gebietsparteikomitees 
1. M. Burow, Arbeiter des Trakto­
renwerks und der Baubetriebe.

Unter stürmischem Beifall über­
reichte der Direktor des W.-I.-Le- 
nin-Traktorenwerks E. Kalinin der 
jungen Mechanisatorin . des Sow­
chos „Osjorny" /Assija Kairgeldina 
die Maschinenkarte des 100 000 
Traktors „Kasachstan".

Der .Jubilar" ist nich^wie seine 
älteren „Brüder" blau gefärbt, son­
dern kirschbraun. Doch nicht nur 
die Farbe ist eine andere. Von je­
nem ersten Traktor, der das Haupt­
fließband im August 1968 des Trak­
torenwerks Pawlodar verließ, un­
terscheidet sich die Maschine in der 
Konstruktion, die technisch bedeu­
tend vervollkommnet wurde.

Die Traktoren mit dem stolzen 
Namen „Kasachstan" sieht man 
heute auf den Feldern unserer 
großen, Heimat vom Ural bis zum 
Stillen Ozean. Diese Maschinen 
produziert das Erstlingswerk des 
Traktorenbaus unserer Republik. 
Einst hatte Lenin davon geträumt, 
für die Landwirtschaft des ersten 
Arbeiter-und-Bnuernstaates der 
Welt 100 000 Traktoren zu haben. 
Und jetzt hat allein das Traktoren­
werk Pawlodar „W. I. Lenin" 
100 000 Traktoren für die Land­
wirte unserer. Heimat geliefert.

.-p, als die Kund­
anläßlich der Herstellung 
— - •' im \yerk 

bereits be-

Hier sind sie — die Maschinen 
schlosser und der Testfahrer des 
Pawlodarer W.-I.-Lenin-Trakto- 
renwerks, denen die Ehre zuteil " 
wurde, dem 100 000. Traktor „Ka­
sachstan" das Geleit zu geben: 
Viktor Schilow. Alexander Timo- 
schenko, Daket Kassymow, Sergej 
Donskoj, Wassili Belous. Sie gehö­
ren zu den Siegern im sozialisti­
schen Wettbewerb des Werks, die 
um die vorfristige Fertigstellung 
des 100 OOO.
ten und dieses 
erkämpften.

Sieger des 
Traktorenbauer 
„Jubilar" und 
Wettbewerbs der jungen Mechani­
satoren des Gebiets durfte ihn 
übernehmen: Assi ja Kairgeldina, 
Traktoristin des Sowchos „Osjor- 
ny“, .Trägerin des Leninordens und 
Deputierte des Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten Pawlodar.

Traktors wetteifer­
ehrenvolle Recht

Wettbewerbs der 
montierten den 

die Siegerin des

Fotos: I. Warkentin

Vor dem Erfolg stehen Fleiß

und schöpferische Leistung

Die Fahne erhielten die Schürfer
ALMA-ATA. (KasTAG). In der 

Fcstversammlung wurde dem Kol­
lektiv der geologischen Territorial­
verwaltung Sudkasachstans die 
Rote Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats 
UdSSR, des Zentralrats der -So- 
wjetgewerkschaflen und des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion für 
den Sieg im sozialistischen 
Unionswettbewerb 1974 überreicht.

Das vergangene Jahr war für 
die Schürfer „ertragreich". Die 
Verwaltung erfüllte die Aufgabe 
der fünf Jahre im Zuwachs der 
Vorräte von Wolfram, Phosphori­
ten. Kupfer. Gold und anderen Bo­
denschätzen. Die Vorräte an Fluß -

der

spat haben sich nach dem Gegcn- 
Elan um 500 000 Tonnen vergrö- 
•rt. Man hat drei Metallager und 

eine Phosphoritenlagcrstâite der 
Industrie übergeben.

Eine komplizierte Arbeit in der 
Entdeckung von perspektivischen 
erdölführenden Strukturen im Kas- 
plgebiet leistete das Kollektiv der 
feophysikalischen Expedition bei 

urlan. Ausgezeichnete 'Kennziffern 
In der Arbeit erzielten die Mitar­
beiter der ForschungsexpediUonen 
Shanalns und Sajak, der Prospek­
tierung- und Zentralen geophysika­
lischen Expeditionen.

Große Pläne haben die Schürfer 
im abschließenden Jahr des Plan-

jahrfünfts. Sie müssen der Industrie 
die Kupferlagerstätte Koksai über- 
feben, die Vorräte an Phosphoriten, 

olymetallen und anderen Erzen 
zusätzlich vergrößern.

Die holle Auszeichnung über­
reichte der Verwaltung der Stell­
vertretende Minister , für Geologie 
der UdSSR A. D. Schtscheglow.

'Die Teilnehmer der Festversamm­
lung richteten an das ZK der 
KPdSU ein Grußschrciben.

An der Arbeit der Versammlung 
beteiligten sich der, Leiter der Ab­
teilung Schwerindustrie des ZK der 
KP Kasachstans T. G. Muchamcd- 
rachimbw und' der Minister für 
Geologie der Kasachischen SSR 
Seif’. E. Jessenow.

Große Koksbatterie 
im Bau

J>er Bau der mit einer Million 
Tonnen Jahreskapazität bisher 
größten sowjetischen Koksbätleric 
ist jetzt in der kokschemischen Fa­
brik Awdejcwka im Donczbecken 
begonnen worden. Nach ihrer Fer­
tigstellung wird sie in einem in der 
Sowjetunion entwickelten neuen 
Verfahren arbeiten, bei den/ das 
Beschickungsgut thermisch vorbe­
handelt wird. Nach Ansicht der 
Fachleute wird damit die Verkok- 
sungszelt ohne Qualitätsminderung 
von 14 auf 10 Stunden reduziert.

Mit dieser und weiteren 
stärkeren Koksbatterien, die 
die nächsten Jahre geplant sind, 
sollen die Leistungen der Fabrik 
auf zehn bis elf Millionen Tonnen 
im Jahr gesteigert werden.

aserbaidshanischen Gaswirtschart, 
gegenüber TASS mitteilte, ist da­
mit der höchste Versorgungsgrad 
in der UdSSR erreicht.

Die Förderung dieses billigsten 
Brennstoffs in der Republik werde 
sich in diesem Jahr gegenüber 
1970 mehr als verdoppeln. Schwer­
punktaufgabe sei zur Zeit die Gas­
versorgung von Dörfern.’ Dafür sei­
en im laufenden Jahr um 50 Pro­
zent mehr Mittel als 1971 Investiert 
worden.

Auf Bestellung 
der Ackerbauern

Der höchste 
Versorgungsgrad

Rund 90 Prozent aller Wohnun­
gen in der Aserbaidshanischoi SSR 
sind an , das Gasversorgungsnetz 
angeschlossen. Wie Dshafar Ismail- 
saae, Leiter der Verwaltung der

KUTAISSI. Das Werk für Klein­
schlepper fertigte nach Moldawien 
eine Partie Radschlepper T-I6MT. 
ab, die für Hackarbeiten. Düngung. 
Auspflanzung und Beförderung der 
fertigen Produktion geeignet sind. 
Man nahm die Massenproduktion 
von Technik für die Mechanisie­
rung der Arbeiten in Treibhäusern 
auf.

Das Werk in Kutaissi ist ein 
bedeutender Lieferant der Technik 
für die Landwirtschaft.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
vergrößerte sich der Produktions­
ausstoß fast um die Hälfte.

rA\J STAL L Ë P1

tass-fernschreiber 
meldet

1-1 ELSINKI. Der Wollfriedensrot 
*■ hot alle seine nationalen Or­

ganisationen aufgerufen,1 tatkräftig 
bei der Vorbereitung des dem in­
ternationalen Jahi der Frau gewid­
meten Weltkongresses mifzuwir- 
ken, der vom 20. bis 24. Oktober 
1975 In Berlin sfattfindet.

Der Kongreß sei borufon zu un­
terstreichen, daß der Kampf für die 
Gleichberechtigung der Frau vom 
Kampf der Völker für Frieden, in­
ternationale Sicherheit, nationale 
Unabhängigkeit, Entwicklung, Abrü-,

stung und sozialen Fortschritt nicht 
zu trennen sei, hoißt es in einem 
Kommunique des Weltfriedensrats.

r-OLOMBO. Zahlreiche Veran- 
Stallungen zum 30. Jahrestag 

des Sieges über den Hiflerfaschis- 
mus hat ein Plenum des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Partei 
Sri Lankas in Colombo beschlossen.

TOKIO. Um die
* keil auf die

Lago der allen Menschen zu lenken 
und den Regierungschef zu veran­
lassen. ihn zu empfangen. hat dar 
58jährige Japaner T. Furumia 3 000 
Kilometer zu Fuß zurückgologl. Aul 
soinem 144-Tage-Marscb von Hok­
kaido in die Hauptstadt Tokio no­
tierte er sich dio Beschwerden an-

Zwei Berge 
trafen sich

DUSCHANBE. Im Rayon Gan­
tschi im Norden Tadshikistans be­
gann man mit der Schüttung eines 
62 Mieter hohen Damms. Er wird 
den Gebirgsfluß Daganassai ab­
sperren und zwei Berge verbinden: 
dadurch wird das Hochwasser auf­
gehalten.

Der Gebirgs-Feuchtigkeitsan­
sammler wird bis zu 42 Millionen 
Kubikmeter Wasser fassen, das im 
Sommer die Bewässerung von 
3 500 Hektar Ländereien verbessern 
wird. Die Mechanisatoren bereiten 
die Zufahrtsiyege zum Damm

mit den Vortriebskombinen, die 
man früher geliefert hat, werden 
sie eine volle Mechanisierung des 
arbeitsaufwendigsten Prozesses bei 
der Tunnellegung durch schweres 
Gesteirf sichern. Das Kollektiv .des 
Betriebs hat den Bauarbeitern der 
BAM fast alle Ausrüstungen, die 
für das erste Quartal vorgesehen 
sind, vorfristig geliefert.

Bestellungen­
vorfristig erfüllt

vor.

Für die Tunnel­
bauer der BAM

Do-JASSINOWATAJA. (Gebiet __ 
nezk). Von der Station Jassinowa- 
taja fertigte man an den Tunnel­
bautrupp Nr. II. der um Bau der 
Baikal-Amur-Magistrale >teilnimmt, 
Waggons fnit einem Gesteinvcrla- 
dekomplex und einer leistungsstar­
ken Hubwinde ab. Im.-„Gespann"

SARATOW. Seit Jahresbeginn 
hat das Werk „Serp 1 Molot" für 
150 000 Rubel Ersatzteilo und Tei­
le für Traktoren und Landmaschi­
nen zusätzlich zum Plan erzeugt 

Das Betriebskollektiv Ist be­
strebt, die Kolchose und Sowcho­
se, die zur Frühjahrsaussaat rü­
sten, rechtzeitig mit solchen Er­
zeugnissen zu versorgen. Unter 
den Arbeitern hat sich der so­
zialistische Wettbewerb unter der 
Devise „Bestallungen der Land­
wirte — vorfristig erfüllen" weit­
gehend entfaltet. Die neue Technik 
hilft den Zeitplan zu überflügeln.

(TASS)

derer allen Bürgor. Er wurde für 
fünf Minuten empfangen.

Dio Altersrenten, die zum Bei­
spiel allein für eine Halbe Million 
70jährige das einzige Existenzmittel 
sind, in den letzten Jahren haben 
drastisch an Kaufkraft vorloren. Sie 
reichen zur Zeit kaum aus, um den 
Hungertod zu bannen.

D2ÜSSEL. Die Frühjahrstagung
*-* des NATO-Rats Ist jetzt (ür 

den 29. und 30. Mai nach Brüssel 
einberufen worden. Sie sollte ur­
sprünglich in Ankara abgehalfon 
werden. Wegen der schweren Diffe­
renzen zwischen der Türkei und 
Griechenland um Zypern hatte sich 
dio NATO-Führung jedoch gezwun 
gen gesehen, einen anderen Kon- 
feronzort zu findon.

ROM. Dio Beunruhigung über 
die andauernde Krise in der 

italienischen Wirtschaft hat neuen 
Nährstoff während der Debatte in 
der Abgeordnetenkammer des ita­
lienischen Parlaments gefunden, wo 
die allgemeine Diskussion über den 
Gesetzentwurf zum Staatshaushalt 
für 1975 zu Endo gegangen ist. Der 
Minister für Haushalt und wirtschaft­
liche Programmierung, Quilio And- 
reotti, bestätigte, daß die Rezession 
auch weiterhin andauern wird.

AUS ALLER’ 
wraw

t a ss-f e r ns chreiber 
■MpneldelH
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Kolchos
zieht
das Fazit

Der Thälmann-Kolchos ist eine vlelzwelglge Wirtschaft. Hier 
werden Getreide, Fleisch, Milch, Honig, Wolle und eine Reihe an­
derer Erzeugnisse produziert. Es Ist bemerkenswert, daß alle Zweige 
der Wirtschaft rentabel sind und sie alle zusammen dem Kolchos Mil­
lionengewinne einbringen. Die Pläne für vier Jahre des neunten 
Planjahrfünfts sind in allen Kennziffern Überboten.

Das vergangene Jahr war ein Dürrejahr. Die Getreidekulturen ge­
diehen schlecht. Die Ausgaben für den Feldbap machten sich nicht 
bezahlt. Wie arbeiteten unter solchen Bedingungen die Ackerbauern 
und Viehzüchter, mit welchen Kennziffern schlossen sie das Jahr all?

Die Ergebnisse des bestim­
menden Planjahrs wurden allsei­
tig auf der Jahresversammlung 
der Bevollmächtigten der Pro­
duktionsabschnitte erörtert. Vor­
her behandelte man sic auf den 
Brigadeversammlungen. Jeder 
Kolchosbauer hatte die Möglich­
keit. seine Meinung zu sagen, die 
Arbeit des Kolchosvorstandes 
einzuschätzen.

Es gab genug Gesprächsstoff. 
Trotz der schweren Bedingungen 
erzielte der Kolchos lm vergan- 
genen Jahr gute Resultate. Die 

esamtclnnahmen der Wirtschaft 
betrugen 5 835 000 Rubel, und 
der Reingewinn belief sich auf 
1 737 000 Rubel. Das Niveau 
der Rentabilität erreichte 71,4 
Prozent. Solch einen großen Ge­
winn erhielt lm Vorjahr keine 
Wirtschaft des Gebiets. Wie ge­
lang das den Landwirten des 
Thälmann-Kolchos?

Wie schon erwähnt, erfüllten 
die Ackerbauern die Pläne In 
der Getreideproduktion unter den 
ungünstigen Witterungsverhält­
nissen des Vorjahrs nicht. Ja sie 
konnten sie einfach nicht erfül­
len, taten aber alles, um das 
Vieh, wie In den Sommermonaten 
so auch fflr den Winter mit 
vollwertigem Futter zu versor­
gen. Gleich nach der Aussaat sat­
telten die Mechanisatoren auf 
die Futterbeschaffung um. Die 
Menschen arbeiteten mit großem 
Enthusiasmus, mit einem hohen 
Verantwortungsgefühl. Die Tech­
nik funktionierte zuverlässig. Das 
ermöglichte den Futterbereltcrn. 
rechtzeitig alle Heuschläge zu 
mähen und eine hohe Qualität 
des Futters zu sichern. Es wur­
den fast 10 000 Zentner mehr 
Heu bereitgestellt als vorgesehen 
war.

Die Maiszüchter des Kolchos 
brachten trotz allen Schwierigkei­
ten 60—90 Zentner Grünmais 
vom Hektar ein. Der Kölchosvor- 
stand faßte rechtzeitig den Be­
schluß, die Sonnenblumen für Si­
lage zu mähen. Dadurch ver- 
scnlechterte der Kolchos etwas 
seine finanziellen Planposten des 
Jahres, sicherte aber fast den 
vollen Bedarf an Saftfutter.

Aufgrund einer gut organisier­
ten Futterbasis erzielten die 
Viehzüchter bemerkenswerte Er­
folge. Sie verkauften lm Vor­
jahr 34 123 Zentner Milch. 8 769 
Zentner Fleisch, überbotèn die 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen. Allein von der 
Realisierung der Erzeugnisse 
der Rinderherde buchte die 
Wirtschaft 919 Ü00 Rubel Ge­
winn.

Das Leben hat, anschaulich 
und überzeugend die Wirksam­
keit der ökonomischen Maßnah­
men bestätigt, die vom Märzple­
num (1965) des ZK der KPdSU 
getroffen wurden. Den Löwenan­
teil am Gewinn bekam der Kol­
chos von der Realisierung der 
überplanmäßigen Erzeugnisse 
und der Verbesserung Ihrer Qua­
lität. So betrug das Durch­
schnittsgewicht eines Rindes 424 
Kilo bei einem Plan von 400 
Kilo. Uber 80 Prozent des Viehs 
wurde lm höchsten Futterzustand 
abgeliefert. Das Milchaufkom­
men belief sich auf 90,6 Prozent 
bei guter Qualität. Der durch­
schnittliche Melkertrag machte 
2 533 Kilo Je Kuh aus gegen­
über der 2 350 geplanten. Die 
Melkerinnen E. Laub, E. Wassil­
jewa, A. Aberle. A. Becker mol­
ken 3 350—3 594 Klio Milch Je 
Kuh.

lm Kolchos erweitert sich die 
Bewegung der „Dreltauscndle- 
rlnnen". Es wird auch um die 
Erhaltung yon 1 000 Zentner 
Milch Je Kuhgruppe gerungen, 
lm vergangenen Jahr haben acht 
Melkerinnen über 1 000 Zentner 
Milch gemolken. Allein die 

Milch brachte dem Kolchos 
171 000 Rubel Reingewinn ein.

Eine hohe Rentabilität erreich­
ten auch andere Viehzuchtzwei­
ge. Die Schafzucht z. B. brachte 
225 000 und die Schweinezucht 
— 246 000 Rubel Reingewinn 
ein.

Wie verfügt der Kolchos über 
seinen Gewinn?

Der größte Teil geht zur For­
mierung der' Fonds. So z. B. 
wurden 1m vergangenen Jahr für 
die Auffüllung des unteilbaren 
Fonds 576 000 Rubel zugeführt. 
Das aber heißt, daß der Kolchos 
die Möglichkeit erhielt, den Ma- 
schlnen-Traktorenpark mit neuer 
Technik zu erweitern, neue Pro­
duktionsobjekte zu b'a u e n. 
275 000 Kubel wurden dem Kul­
turfonds, 300 000 dem Fonds der 
materiellen Stimulierung der 
Kolchosbauern für die hohe’Ren­
tabilität der Produktion zuge­
führt. Es wurden auch Reserve- 
und andere Fonds geschaffen, die 
zur weiteren Entwicklung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
und zur Hebung des Wohlstandes 
der Kolchosbauern beitragen.

Der umständliche und selbst­
kritische Bericht des Vorsitzen­
den des Kolchosvorstandes Karl. 
Blatz rief ein sachliches Ge­
spräch über die Mängel In der 
Arbeit, über die Reserven der 
Produktion hervor.

Im vergangenen Jahr wurden 
den Kolcnosöauern 1446 580 
Rubel Lohn ausgezahlt, viele 
Spezialisten und .Bestarbeiter 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion erhielten für die hohe Ren­
tabilität gute Zulagen. Selbst 
an und für sich spricht dieses 
vom Wohlstand der Kolchos­
bauern, aber wie lm Bericht und 
In den Reden aut der Versamm­
lung unterstrichen wurde, über­
flügelt das Wachstum der Ar- 
beltsentlohnung das Wachstum 
der Arbeitsproduktivität. Solch 
eine Disproportion hemmt die 
Erweiterung der Produktion.

Die Wirtschaft verfügt über 
große Reserven in der weiteren 
Entwicklung der Viehzucht. So 
z. B. wurde lm vergangenen Jahr 
eine große Unfrucntbarkelt der 
Kühe zugelassen, wodurch man 
Hunderte Zentner Milch weniger 
erhielt. Der Jahresdurctischnlttll- 
che Milchertrag 2 533 Kilo Je 
Kuh entspricht ebenfalls nicht 
den Möglichkeiten der Spltzen- 
wirtschait. Um diese Kennziffer 
rapid zu steigern, müssen die 
kultivierten Weiden besser ge­
nutzt werden.

Der Jahresbericht des Kolchos­
vorstandes ist für das Dorf Je­
desmal ein Ereignis. Ein Ereig­
nis, das alle und Jeden angeht. 
Nicht nur die Ökonomik, sondern 
auch die Lebensweise, die Kul­
tur des Dorfes — das alles ist 
aus dem Jahresfazit zu ersehen. 
Den wichtigen Fragen der Le­
bensweise der Menschen und der 
Kultur des Dorfes wurde Jedoch 
lm Bericht unverdient wenig 
Aufmerksamkeit eingeräumt.

Als Antwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU an die Par­
tei und das Sowjetvolk bestätig­
te die Bevollmächtigtenversamm­
lung die erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen der Kolchos­
bauern für das abschließende 
Planjahr. Es wurde beschlossen, 
an den Staat 36 000 Zentner Ge­
treide. 34 000 Zentner Milch, 
11 257 Zentner Fleisch zu ver­
kaufen.

Danach urteilend, wie man 
sich gegenwärtig in der Wirt­
schaft auf das Frühjahr vorberei­
tet. wie die Stallhaltung des 
Viehs verläuft, wird das Kollek­
tiv auch diese Verpflichtungen 
vorfristig erfüllen.

P. LÖFFLER

Gebiet Pawlodar

IN letzter Zelt wurde lm 
Gebiet Dsheskasgan die 

Arbeit in der militär-patrioti­
schen Erziehung der Werk­
tätigen und vor allem der 
Jugend aktiviert. Die Pro­
pagierung der heroischen re­
volutionären Kampf- und Ar- 
beltstradlllonen der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetvol­
kes wird tiefschürfender und 
zielbewußter. Diese mannigfalti­
ge politische Massenarbeit hilft,- 
die Jugendlichen lm Geiste des 
sozialistischen Patriotismus und 
Internationalismus, der hohen 
Wachsamkeit und ständigen Be­
reitschaft zur Verteidigung der 
Heimat, der Errungenschaften 
des Sozialismus zu erziehen.

In dieser Arbeit bedienen sich 
die Partei- und Komsomolorgani­
sationen verschiedener Formen 
und' Methoden. Dazu gehören 
Treffen der Jugend mit den Vete­
ranen' des Bürger- und Großen 
Vaterländischen Krieges, mit den 

' Helden der Sowjetunion und der 
sozialistischen Arbeit, mit den 
Sowjetsoldaten, Kundgebungen, 
Versammlungert, Märsche, die 
terschledenen Themen und Erelg- 

lssen gewidmet sind.
im Gebiet Dsheskasgan leben 

über 2 000 Kriegsveteranen, die 
uns In der Erziehungsarbeit un­
ter der ,Jugen<) aktiv mithelfen.' 
Das sind Menschen mit reichen 
Kenntnissen, Lebenserfahrungen.

Guten Rufes erfreuen sich die 
Kriegsveteranen und Aktivisten 
des gesellschaftlichen Lebens 
F. Kllnkow. Mitglied der KPdSU 
von 1920, N. Uschakowa, Lehre­
rin. Ehrenbürgerin der Stadt 
Dsheskasgan. I. Alexandrow, 
Parteifunktionär, S. Bukurow, 
Direktor des Gebietsmuseums 
und viele andere. Wir nutzen Ih­
re reichen Erfahrungen und 
Energie In der gesellschaftlichen 
und Arbeitstätigkeit als Beispiel 
für unsere Junge Generation, er­
ziehen sie daran. Und das bringt 
gute Früchte.

In Balchasch zum Beispiel 
werden Jährlich am Tag aes Sie­
ges vor der Büste der Heldin 
der Sowjetunion W. S. Chorusha- 
Ja und der Gedenktafel des Hel­
den der Sowjetunion N. G. Pod- 
sadnlk Gespräche mit der Ju­
gend veranstaltet, die künftigen

Zwei Brigaden 
wetteifern

war oftmals 
sozialistischen 
Werkabteilung

vereinigt zu 
erfüllen Bestel-

Wiederholt hat die Kesselschlos­
serabteilung, die von Georg 
Lieger geleitet wird, gute Arbeits­
erfolge erzielt, '—'
tonangebend im 
Wettbewerb der 
Nr. 17.

Zwei Brigaden, 
einer Abteilung, ----------------------
lungen des Werks für nlchtstan. 
dardislerte Ausrüstungen. Sie ar­
beiten In einem Betrieberaum und 
wetteifern miteinander. Viktor Os­
sipow leitet eine Brigade, Wladi. 
mir Anytschin ist Brigadier der 
zweiten.
• Bei der Arbeit haben sie einan­
der ständig vor den Augen. Da 
will niemand im Nachtrab sein 
und seinem Kollektiv Schande’ 
machen. Jede Brigade einzeln und 
die Abteilung im ganzen kämpfen 
um den Ehrentitel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit".

Vor der Werkabteilung wurde 
die Aufgabe gestellt, für die An­
laufobjekte 1974 rechtzeitig qua- 
litative nichtstandardisierte Aus. 
rüstungen herzustellen. Dos Kol­
lektiv war dieser Aufgabe ge­
wachsen und erfüllte sie vortreff­
lich.

Dem großen Sieg gewidmet
Eine Bücherausstellung, die in 

der Dorfbibllothok in Roschtschin, 
akoje im Rayon Kellerowka eröff­
net wurde, ist dem 30. Jahrestag 
des Sieges über Hltlerdeutschland 
gewidmet. Hier werden die Bü. 
eher „Der Generalstab in den 
Kriegsjahren" von Armeegeneral 
S. Schtemenko, „Erinnerungen und 
Gedanken" von Marschall der So. 
wjetunion G. K. Shukow, „Sonder, 
truppenteil' ' von W. Koshewni.

Zu neuen Leistungen
Im Mikrorayon „Jubilejny" in Koktsche- 

taw haben die Bauarbeiter des Trusts „Kok- 
tschetawselstroi“ Nr. 4 ein neues Wohn­
haus seiner Bestimmung übergeben. Es wur­
de nach einem verbesserten Projekt errich­
tet. In jeder Wohnung gibt es geräumige 
Küchen- und Speisesäle, Loggien und ande­
ren Komfort. In der Gebietsstadt errichtet 
der Trust zwei weitere Wohnhäuser mit Woh­
nungen verbesserter Planung.

Die mehrfachen Sieger im Republik- und 
Ünionswettbewerb haben daj Produktions­
programm des vorigen Jahres erfolgreich er­
füllt. Vorfristig hat man die Pläne In der 
Innutzungnahme von Silokapazitäten, Wohn­
häusern, Schulen, Vlclizuchtkomplexen und 
anderen Produktlonsorbjekten, kulturellen 
und sozialen Einrichtungen bewältigt. Für 
Bau- und Montagearbeiten hat man im vori-

gen Jahr über 21 Millionen Rubel in An­
spruch genommen.

Im laufenden Jahr steht eine umfangrei­
che Arbeit bevor. Man will 4 Siloanlagen 
ihrer Bestimmung Übergeben: je eine In den 
Getreidespeichern von Asat, Tachtabrod und 
zwei in Daut. Die Viehzüchter des Gebicls 
werden Räume für 1 450 Rinder, 8600 Schafe 
und für 2000 Schweine bekommen. Man hat 
vor, eine Reihe anderer Gebäude und Anla­
gen zu bauen und in Betrieb zu setzen.

Die Abteilungen des Trusts wollen Im ab­
schließenden Jahr des Planjahrfünfts etwa 26 
Millionen Rubel — um 5 Millionen 
mehr gegenüber dem Niveau des 
Jahres — in Anspruch nehmen.

Rubel 
vorigen

Gebiet Kokfschetaw
O. DOWBYSCH

Nikolai August Ist in seinen Dreherberuf schon 17 Jahre tätig, und das im 
Klrow-Werk in Petropawlowsk. In dieser Zelt hat er mehr als 10 Jungen sein Kön­
nen und Wissen übermittelt. Der Aktivist der kommunistischen Arbeit legt nicht 
nur viel Wert auf die Erfüllung seines Tagessolls, zu seinem Arbeitsstil gehören 
mich Sorgfalt und Genauigkeit. Dank dem fertigt er seine Erzeugnisse schnell und 

an. Nicht umsonst nennt man ihn In seinem Kollektiv Meister der Qualität.

Kampf- und
Arbeitstraditionen pflegen

4
Kämpfer mit dem Kampfweg, 
dem Alltag der Sowjetarmee 
vertraut gemacht, Filme zum 
Thema besucht. An den Denk­
mälern der gefallenen Kämpfer 
aus Balchascn. der ersten Bauar­
beiter der Stadt und der Lokomo­
tive „EM 4880", mit der das er­
ste 'Erz aus Kounrad nach Bal- 
chasch befördert wurde, werden 
verschiedene Treffen veranstal­
tet.1 Bestschüler In die Plonler- 
und Komsomolrelhcn aufgenom­
men. Jungen In den Armeedienst 
begleitet.

In der Stadt Karashal funktio­
niert eine Universität der künfti­
gen Kämpfer. Die Hörer sind 
Schüler der 9. —10. Klassen und 

' der Stadtberufsschulen. Hier wer­
den Vorträge zu verschiedenen 
Themen gehalten, Dispute und 
Vlktorlnen, Militär- und Sport­
spiele und andere lnteressaflte 
Veranstaltungen durchgeführt.

Zur Tradition wurden bei uns 
solche Feierlichkeiten wie die 
Arbelterwclhe und der Tag der 
ersten Entlohnung. Interessant 
verlaufen diese Veranstaltungen 
Im Balchascher Hüttenkombinat. 
In den Rayons Aktogal und Sha- 
naarka. Die feierliche Atmosphä­
re, das Geleit der älteren Ge­
nossen machen diese Tage unver- 
Seßllch fürs ganze Leben,' erzle- 

en dem Jungarbeiter Liebe zu 
seinem Beruf an.

Zum 10. Jahrestag der Stadt 
Karashal wurde In der Bergwerk­
verwaltung Atasu ein Museum 
des Arbeitsruhmes gegründet. 
Hier werden Dokumente aufbe­
wahrt, die über die Entwicklung 
des Bergbaus Atasu berichten. 
Fotoaufnahmen erzählen von den 
reichen Bodenschätzen Kasach­
stans, von der ersten Sprengung 
am Tagebau, vom ersten Löffel

Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs ist die 
Brigade Ossipow voran. Tüchtig 
arbeiten die Schlosser Viktor Bur- 
denkow, Pjotr Manankow, die 
Brüder Wladimir und Boris Do- 
brezow, die Elektroschweißer Ju­
ri Wereschtschagin, Wladimir Ko­
waljow u. a.

Hier fallen wahrscheinlich die 
Erfahrungen des Brigadiers, sein 
Können, mit den Menschen umzu­
gehen, ins Gewicht. Er leitet die 
Brigade schon lange, kennt gut 
seine Arbeiter und weiß, von wem 
was zu verlangen ist. Davon zeugt 
auch der Umstand, daß in seiner 
Brigade jeder siebente Arbeiter 
Rationalisator mit hoher schöp­
ferischer Arktivität ist.

Abteilungsleiter Georg Lieger 
sagt: „Bei uns hat sich ein ar­
beitsfähiges einträchtiges Kol­
lektiv gestaltet. Der Geist des 
Kollektivismus und der Hilfsbe­
reitschaft ist stark entwickelt. 
Jeder tut sein Bestes, alles wird 
mit gemeinsamem Kräfteeinsatz 
erreicht."

Dshambul
K. LOSKANT

kow, „Hinter uns ist Moskau" von 
B. Momysch-Uly und andere ex­
poniert, dio über die Tapferkeit 
unserer Soldaten, über die historl. 
sehe Heldentat des Sowjetvolkes 
berichten. Auch in anderen Dorf­
bibliotheken wurden Bücherau3- 
Stellungen organisiert.

I. GALEZ

Gebiet KoktschcUw

Foto: T. Hause

Erz. der vom Baggerführcr I. 
Gluchow ausgehoben wurde.

Im Museum sind Bilder der’ 
Bestarbeiter ausgehängt. Unter 
Ihnen das Bild von A. Schreiber, 
dessen Brigade als erste In der 
Verwaltung Atasu das neunte 
Planjahrfünft In der Erzgewin­
nung erfüllt hat. Mit großem 
Interesse und Genugtuung besu­
chen die Werktätigen und Schü­
ler ihr Museum.

In den Stadtschulen wurden 7 
Trupps der Jungen Armeefreun­
de gegründet. Sie beteiligten sich 
an der Operation „Schenke den 
Menschen Glück". Die Schüler 
der Mittelschule Nr. 3 sammelten 
reiches Material über die Front­
kämpfer aus Karashal*. fertigten 
Alben über Kriegs- und Arbeits­
veteranen an, schreiben das Buch 
„Helden leben unter uns" und 
Illustrieren es mit Bildern aus 
dem Krieg und aus Ihrem Schul­
leben.

Eine große Bedeutung In der 
militär-patriotischen Erziehung 
hat die Vorbereitung und Durch­
führung der Tage der Sowjetar­
mee und des Sieges im Großen 
Vaterländischen Krieg. An sol­
chen Tagen werden Sportwett­
kämpfe. Treffen mit Frontkämp­
fern veranstaltet, Wandzeitun­
gen, Fotomontagen ausgestellt, 
Könzertprogramme zum besten 
gegeben. Das Dsheskasganer 
Stadtkomsomol k o m 11 e e, das 
Kriegskommissariat und die 
DOSAAF helfen den Schulen bei 
der Zirkelarbeit, Ausstattung von 
Ecken und Zimmern des Arbeits­
und Kampfruhmes, bei der Ver­
wirklichung von militär-patrioti­
schen Maßnahmen.

Zur Zelt wurden In den Par­
telkomitees konkrete Maßnahmen 
in der Vorbereitung des 30. Sle-

Die Studenten des 4. Lehrjah­
res der Abteilung für deutsche 
Sprache und Literatur der Kok- 
tschetawer Pädagogischen Hoch­
schule sind in ihrem achten, dem 
letzten Semester, angelangt. 
Jetzt heißt es hart arbeiten, um 
den Staatsexamen gewappnet ent­
gegenzutreten.

UNSER BILD: Der Lehrer 
Wandelin Mangold erteilt den 
Studentinnen des 4. Lehrjahres 
(v. 1.) Ida Berndt, Lina Hilter, 
Natascha Samjatina eine Konsul­
tation.

Foto: W. Fink

Die Schule ist
ihr Heim geblieben

Für die 8a war es ein ungewöhnlicher, feierlicher Tag: die ehemaligen 
Schüler der 10a, die Abgänger des Jahres 1974 waren zu einem Treffen mit 
ihren geliebten Lehrern, ihren Palenschülern auf der 8a in ihre Schule ge­
kommen. Sie waren gekommen, um ihrer Schule über ihre Erfolge, was sie 
geworden waren, wo sie ihren Platz im Leben gefunden hatten, zu be­
richten.

Von allen Klassen, die das Ge­
leit ins große Leben erhalten ha­
ben, hat ein jeder Lehrer seine, die 
Lieblingsklasse, in der seine nicht 
leichte Arbeit die reichsten Früchte 
brachte, und jede folgende Klasse 
wird heimlich mit „Jener" vergli­
chen.

Solche Klasse war für mich diese 
10a der Gorki-Schule in Taidy-Kur- 
gan, eine Komsomolzen-Klasse, die 
stets als Beispiel für die anderen 
diente: sei es an einem Sonntags­
einsatz, im Sammeln von Eisen­
schrott, Altpapier oder beim Pflan­
zen von Bäumchen in der Allee der 
Abgänger 74. Die Komsomolorga- 
nisatorin der Klasse Swetlana Po- 
lynowa war Initiatorin aller guten 
Talen.

Alte 30 Schüler wurden in fünf 
Gruppen verteilt. Bei der Vertei­
lung wurden ihre Interessen und 
Wohnorte in Betracht gezogen. Die 
Verantwortlichen für die Gruppen 
bildeten zusammen mit der Komso- 
molorganisalorin den Rat der Ge­
rechten, der ehrlich bestrebt war, 
alle Aufträge gerecht zu verteilen.

In den Schülern lebte der Geist 
des Wettbewerbs, das Bestreben, 
die Ehre der Gruppe zu wahren. 
Deshalb fühlten sich alle und jeder 
einzelne verantwortlich für die 
Klasse, für alle Seiten ihrer Tä­
tigkeit. Als Resultat gab es im 
Laufe des Jahres keine Zurückge­
bliebenen. Auch die persönlichen 
Verpflichtungen spielten eine große 
Rollo in der Förderung der Akti­
vität der Oberschüler. Auf Grund 
dieser persönlichen Verpflichtungen 
legten sic alle die Lenin-Prüfung 
ab.

Ganz am Anfang des SchuljSh- 
res wurde auf einer der Komsomol­
versammlungen die Frage gestellt: 
„Wie soll das Leben unseres Kol­
lektivs in diesem Jahr sein?"

Es entstand ein ernstes Gespräch 
über den Platz jedes Schülers im 
Kollektiv, über seine Pflichten und 
Rechte. Zum Schluß wurde der Ar­
tikel „Im Spiegel der Meinungen" 
aus der „Prawda" vorgelesen, der 
die Verantwortung eines jeden vor 

gestags erarbeitet, In denen die 
gesamte politische Massenarbeit 
In den Betrieben und Lehran­
stalten für diese Periode vorge­
merkt wurde. Die Komsomolorga­
nisationen sorgen für die Solda­
ten. die aus dem Armeedienst 
zurückkehren, empfangen sie 
feierlich, helfen Ihnen bei der 
Arbeitswahi und Lösung anderer 
Fragen. In den örtllcnen Zei­
tungen wird mehr Interessantes 
Material zu militär-patriotischen 
Themen gebracht, obzwar es auch 
hier noch Lücken gibt.

In den Schulen des Gebiets­
zentrums wurden Ecken des 
Kampf- und Arbeitsruhmes aus­
gestattet zu den Themen: „Die 
Stafette der Väter In zuverlässi­
gen Händen". „Die Kasachsta- 
ner In den Kämpfen für die Hei­
mat", „Auf den Wegen des un­
sterblichen Ruhmes", „Unsere 
Schulabgänger in den Reihen der 
Sowjetarmee" u. a.

In allen Schulen wurden Trup­
pen der Armeefreunde gegründet. 
Die Komsomolzen und Schüler 
beteiligen sich am Marsch „Auf 
dem Wege der Suche und Ent­
deckung", etwa 7 000 Schulkin­
der beteiligen sich an der ge­
meinsamen Stadtoperation „Rote 
Nelke”. Die Schüler der Schule 
Nr. 1 trafen sich mit den Teil­
nehmern des Großen Vaterländi­
schen Krieges N. I. Seidls und 
N. I. Smirnow. In der Schule 
Nr. 24 führen die Kinder unter 
der Leitung von A. P. Semjono­
wa einen regen Briefwechsel mit 
Bekannten von A. P. Gaidar, 
leisten Tlmurhllfe den Familien, 
die ihre Väter, Söhne oder Ver­
wandte lm Krieg verloren haben. 
An dieser Arbeit beteiligen sich 
über 900 Komsomolzen und etwa 
7 000 Pioniere und Schüler. Die 
Schüler fertigten ein Album an:

dem Kollektiv behandelte.
Um die Taten mit den Bedürfnis­

sen der Stadt zu koordinieren, be­
schloß man, den Sekretär des 
Stadtkomsomolkomitees N. N. Ta- 
rassenko zu einer Klassenversamm­
lung einzuladen. Genosse Taras- 
senko sprach eingehend über die 
Entw'icklungsperspek 1 i v e n der 
Stadt, über den Bedarf an Ar­
beiterkadern, über neue Betriebe, 
die erst angelegt sind, über Kom­
somolbauten des Fünfjahrplans. 
Und wieder kam ein offenes Ge­
spräch über wahre Menschen, Hel­
den unserer Zeit zustande, denen 
die Zukunft gehört.

Mit besonderer Sorgfalt und Lie­
be statteten die Schüler die Schau­
tafel „Helden des 9. Planjahr­
fünfts" des Kraftwagen-Reparatur­
werks aus. Merkwürdig ist, daß 
sich unter den Bestarbeitern des 
Werks viele Abgänger der Gorki- 
Mittelschule befanden.

Die Schüler machten sich mit 
verschiedenen Betrieben der Stadt 
bekannt — durch Treffen mit Best­
arbeitern und Exkursionen auf die 
Komsomolbautcn.

„Wit sind doch auch Komsomol­
zen", sagten sie und beschlossen, 
einen Tag an diesem Bau zu arbei­
ten. Es fehlte niemand. Alle, auch 
dio Schüler selbst, waren mit ih­
rer Arbeit zufrieden. Es gab Exkur­
sionen in die Zuckerfabrik, in das 
Blei- und Zinkkombinat in Tekeli, 
ins Zooveterinärtechnikum. Oft war 
der Fahrer Alexej Polynow in der 
Klasse zu Gast. Er verstand es, 
interessant über seine Arbeit zu 
erzählen. Und nicht umsonst: Rita 
Zoi und Wolodja Beloussow arbei­
ten jetzt im Akkumulatorenwcrk, 
Heinrich Goßen macht einen Fah­
rerlehrgang.

Die Schüler träumen davon. Ar­
beiter und ’ Arzte, Bauingenieure, 
Geologen und Lehrer zu werden. 
„Doch wo und was wir auch sein 
werden", sagt Olga Danilolschkina, 
„wir werden stets die Ehre unserer 
Schule btewahren."

Es ist selbstverständlich, daß die 
Frage der Berufswahl rechtzeitig 
gelöst werden muß. Deshalb wurde 
Anfang des Schuljahres ein Disput 

„Kriegs- und Arbeitsveteranen 
der Stadt Dsheskasgan", das dem 
Pionierhaus übergeben wurde. 
In der Schule werden Militär­
spiele „Orijonok". „Sarnlza" 
und „Sarnltschka" durchgeführt.

Einen großen Beitrag zum Sieg 
des Sowjetvolkes über Hltler­
deutschland leisteten in den 
Krtegsjahren die Werktätigen 
des Gebiets Dsheskasgan. Für 
heldenmütige Arbeit lm Großen 
Vaterländischen Krieg und Er­
folge lm sozialistischen Wettbe­
werb wurden den Kollektiven des 

' Dsheskasganer und des Balcha­
scher Bergbaukombinate die Ro­
ten Fahnen des Zentralrates der 
Sowjetgewerkschaften und des 
Volkskommissariats für Buntme- 
talle der UdSSR zur ewigen Auf­
bewahrung überreicht. Aufopfe­
rungsvoll arbeiteten die Metallur­
gen des Kupferwerkes von Kar- 
sakpal, die außer Kupfer auch 
Geschosse für die Front erzeug­
ten.

Die Bau- und Bergarbeiter von 
Dsheskasgan arbeiteten unter 
der Devise „Alles für die Front, 
alles für den Sieg" und errich­
teten eine Grube, gewannen das 
erste Manganerz für Panzer­
stahl. Die Kolchosbauern O. 
Smallow und B. Aschimow aus 
Shanaarkâ übergaben dem Staat 
100 000 Rubel Spargeld, wofür 
sie Dankschreiben vom Oberbe­
fehlshaber erhalten haben. Sol­
cher Beispiere der Hilfeleistung 
gibt es viele.

Dsheskasgan ist auch heute 
reich an Arbeitstraditionen. Die 
Erzaufbereitungsfabrik erzeugt 
Kupferkonzentrat nach dem 
Wellmuster, besitzt das Gütezei­
chen. Die Erzeugnisse des Kup­
ferschmelzwerkes werden nicht 
nur in der vaterländischen Indu­
strie benutzt, sondern auch in die 
sozialistische Brüderländer be­
fördert. Unser Stolz Ist die reife 
und hochqualifizierte Arbeiter­
klasse, die der Jugend ein 

" ■ ‘ ' zeigt, an die sie
der ruhmreichen 
Arbeitstraditionen

gutes Beispiel 
die Stafette 
Kampf- und 
weitergibt.

Instrukteur 
Propaganda

I. CHRUPIN, 
der Abteilung 

. ._r_s____ und Agitation
des Dsheskasganer Gebiets­
partelkomitees

zum Thema „Wir und die Eltern" 
organisiert. Hier war die Rede von 
den Interessen für verschiedene 
Berufe, von der Pflicht der Eitern. 
Die Ellern erzählten von ihrer Ar­
beit, von den gewöhnlichen und 
nötigen Berufen des Kochs und des 
Bauarbeiters, der Näherin, des ln- 
äenieurs, des • Zimmermalers und 

es Lehrers. Auf solche Weise er­
örterten die Schüler während sol­
cher Dispute, Treffen und Unterhal­
tungen Fragen, die die jungen 
Menschen interessieren.

Was .half mir eigentlich, ein ar­
beitsfähiges und einheitliches Kol­
lektiv zu schaffen? Erstens eine 
gut funktionierende Selbstverwal­
tung. die Verantwortung eines je­
den iür die ihm anvertraute Sache. 
Nicht minder wichtig sind auch 
die zutraulichen Gespräche wäh­
rend der Klassenversammlungen, 
die Charakteristiken, die ein jeder 
sich selbst und seinem Freund gab, 
die genieinsame Besprechung dieser 
Charakteristiken. •

Auch jetzt noch, da sie schon 
keine Schüler mehr sind, da 16 
von ihnen Studenten verschiedener 
Hochschulen und Techniken sind 
und die anderen in den Be­
trieben der Stadl arbeiten, 
ist die Schule für sie ihr Heim 
geblieben, sie kommen hierher, 
schreiben Briefe, berichten von ih­
ren Erfolgen und Fehltritten, legen 
Rechenschaft über ihre Arbeit ab. 
Zu solch einem eigenartigen Re­
chenschaftsbericht wurde das Tref­
fen am 5. Februar mit den Paten­
schülern aus der 8a Sweta Poly- 
nowa, ehemalige Komsomolorgani­
satorin und künftige Lehrerin, mel­
dete, daß alle Studenten aus der 
10a ihre ersten Examen erfolgreich 
bestanden haben und daß diejeni­
gen, die arbeiten, gute Arbeiter 
sind.

Nikolai Derjugin, Arbeiter des 
Flughafens, erzählte über die in­
teressante Arbeit, die er gefunden 
hat, über seinen Traum, Flieger zu 
werden. Olja Danilotschkina sprach 
über ihren künftigen Beruf einer 
Ärztin, Anni Hensch, Studentin 
der physikalisch-mathematischen 
Fakultät, riet den Schülern der 8a 
zu lernen, selbständig zu arbeiten. 

Zum Schluß erzählte Wladimir 
Beloussow über seine Brigade, ei­
ne Brigade der kommunistischen 
Arbeit, über die Sorge .der älteren 
Generation um die/ Jungen. Er rief 
die Schüler auf, in die Reihen 
der Arbeiterklasse zu treten.

Auch Jetzt noch sehen mich mei­
ne ehemaligen Schüler als ihre 
Klassenleiterin an, und das ist der 
größte Lohn für meine Arbeit.

Lydia NEDUSCHENKO, 
Lehrerin

jldy-Kurgan
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WISSENSCHAFTLER FÜR DIE

PRODUKTION

In der 
Hauptrichtung 
der Ökonomik

M. ISSAJEWA.
stellvertretende Direktorin des Instituts für 
Ökonomie der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
hat die Hauptrichtung unserer 
Ökonomik als die Steigerung der 
Produkttonseffektlvltät Gezeichnet, 
deren Wesen darin besteht. Immer 
mehr Produktion und Nationalein­
kommen je Einheit des materiel­
len. finanziellen und Arbeitsauf­
wands zu erzeugen.

Bei der Erfüllung dieser Aufgabe 
wird in bedeutendem Maße die 
Wissenschaft helfen, die in.der ge­
genwärtigen Etappe immer mehr 
zu einer unmittelbaren Produktiv, 
kraft wird. Es ist wichtig, daß die 
Entdeckungen der Wissenschaftler 
möglichst rascher in die Produkti­
on eingeführt werden. Im Bereich 
der Kasachischen Akademie der 
Wissenschaften gibt es eine ganze 
Reihe wissenschaftlicher Anstalten. 

dei*en Forsdningsergcbnisse nach 
ihrer Auswertung das technische 
Niveau der Produktion erhöhen, ih­
re Technologie vervollkommnen, 
neue verbesserte Pflanzensorten. 
Tierrassen u. a. m. erzielen helfen. Zu 
solchen Anstalten zählen die Institu­
te für Hüttenwesen und Aufberei­
tung, für Bergbau, für chemische Wis­
senschaften, für Elektrochemie und 
organische Katalyse, für Physiolo­
gie, Bodenkunde u. a. Das Institut 
für Ökonomik der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR Ist das führende Forschungs­
institut dieser Art in der Republik. 
Seine wissenschaftliche Hauptrich- 
tung ist die Erforschung theoreti­
scher und angewandter Probleme 
der Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion sowie 

der regionalen Probleme der volks­
wirtschaftlichen Entwicklung der 
Republik.

Gewichtige Resultate haben die 
Gelehrten unseres Instituts auch 
auf dem Gebiet der Erforschung 
der Probleme der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und ökonomi­
schen Stimulierung der Produktion 
zu verzeichnen. In der Karaganda- 
er Maschinenbauvereinigung „Kar- 
gormasch" wurde die von ihnen 
erarbeitete .(Bestimmung über die 
wirtschaftliche Rechnungsführung" 
emgeführt. Das verbesserte den 
Zustand der innerbetrieblichen Pla­
nung. der statistischen -Erfassung 
der Produktionstätigkeit und der 
gesamten ökonomischen ■ Arbeit 

slcr Vereinigung.
In der Praxis der Planung und

Analyse gibt es vorläufig keine 
verallgemeinernd« Kennziffer für 
das technische Produktionsniveau, 
deshalb Ist es schwer. festzUstel- 
lcn, wie siet» die Hebung des tech­
nischen Niveaus auf die ökonomi­
schen Kennziffern — die Arbeit»- 
Croduktlvität, Produktionskosten,

rtricblichc Rentabilität — auswirkt. 
Die Wissenschaftler unseres In­
stituts erarbeiteten eine solche 
Kennriffer und die Methodik ihrer 
Feststellung und errechneten an 
konkreten Daten der führenden In­
dustriezweige der Republik die 
möglichen Grenzen der Hebung de» 
technischen Niveaus der Betriebe 
und den ökonomischen Effekt, der 
dabei erzielt werden kann.

Eine Reihe von Vorschlägen un­
serer Wissenschaftler zur Verbes­
serung der Produktions- und Ar­
beitsorganisation wurde in der Koh- 
lenlndustrie und im Alma-Atacr 
Häuserbaukombinat realisiert. In 
der Grube „Saranskaja" wurde auf 
ihre Empfehlung eine Vervoll­
kommnung der Produktionsstruktur 
durch innerbetriebliche Konzentra­
tion (Reduzierung der Abbaustrebe 
von 5 auf 4) und durch Verringe­
rung der Nebenrevicre verwirklicht. 
Dadurch konnte die Zahl der Ver­
hiebe verringert werden, wurde 
der Stillstand der Ausrüstungen In 
den Abbaustreben und In der gan­
zen Kette des Produktionsablaufs 
liquidiert. Die dadurch freigestell­
ten zahlreichen Untertagearbeiter 
werden bei anderen Arbeiten einge­
setzt. Die Verwirklichung der vor­
geschlagenen Maßnahmen erfolgte 
ohne die zusätzlichen Kapitalanla- 
Sen, sie führte zur Vergrößerung 

es Produktionsausstoßes, erhöhte 
den Gewinn, die gesamte betrieb­
liche Rentabilität, sicherte eine be­
deutende Einsparung produktiver

Ausgaben.
Ein Mitarbeiterteam unter der 

Leitung des Akademiemitglied» 
S. B. Baischew erarbeitete den 
„Plan der sozialen Entwicklung 
des Kollektivs des Semlpalatlnskcr 
ITeischkonservenkombinats". der 
im vieltausendköpfigen Arbeiter­
kollektiv dieses Betriebs weitgehend 
•erörtert wurde und gegenwärtig 
verwirklicht wird. Unter anderem 
werden Maßnahmen in Mechanisie­
rung. Erleichterung und Verbesse­
rung der Arbeitsverhältnisse und 
des Arbeitsschutzes, der sanitären 
und Wohnverhältnisse, der Sicher­
heitstechnik und der Gesundheit 
der Werktätigen sowie Maßnahmen 
zur Hebung des kulturell-techni­
schen Niveaus der Arbeiter verwirk­
licht. Der ökonomische Effekt da­
von wird jährlich über 250 000 Ru­
bel ausmachen.
, Gegenwärtig läuft in den Repa­
raturdiensten des,Baggerwerks von 
Kentau ein ökonomisches Experi­
ment in Vervollkommnung der Or­
ganisation der Planung. Rech­
nungsführung und Rechcnschaftsle- 
Kng. Die Methodik ihrer Vervoll- 

mmnung ist ebenfalls von den 
Wissenschaftlern unseres Instituts 
vorgeschlagen worden.

Große Verwendung In der ge­
genwärtigen Etappe finden bei den 
ökonomischen Forschungen die 
mathematischen Methoden. Sie er­
möglichen es, die ökonomischen 
Prozesse zu modellieren und dann, 
verschiedene konkrete, in der Zu­
kunft mögliche Situationen vor­
gebend (unterschiedliche Umfänge 
von Investitionen. Arbeitsressour­
cen, Vorhandensein von Rohstoffen 
usw), die dabei ablaufenden Pro­
zesse zu verfolgen, z. B. die For­
mung der Produktionsstruktur ei­
ner Branche, des ganzen Wirt­

schaftskomplexes der Republik oder 
eines Bezirks, und die optimalsten 
Wege ihrer Herausbildung zu er­
nennen.

Im Institut für Ökonomik sind 
Methoden der Feststellung optima­
ler Produktionsumfänge und der 
Struktur der Lebensmittelauswahl 
für die Perspektive erarbeitet wor­
den. Ihnen liegt die Notwendigkeit 
zugrunde, durch Mindestaufwand 
an gesellschaftlicher Arbeit den 
Bedarf der Bevölkerung der Re­
publik an Nahrungsmitteln schon 
in der nächsten Zeit nach wissen­
schaftlich fundierten Normen zu 
befriedigen.

Es wurden auch Methoden für die 
Wahl des bestmöglichen Plans zur 
Verteilung der Betriebe einiger 
Zweige der Nahrungsmittelin­
dustrie (der Fleisch-, Milch- und 
anderer Zweige) auf dem Terri­
torium der Republik unter Berück­
sichtigung der Besonderheiten ihrer 
verschiedenen Gebiete erarbeitet. 
Die Berechnungen nach unserer 
Methodik fanden Verwendung in 
den Fachorganen bei der Erarbei­
tung der Fünfjahrpläne.

Die Wissenschaftler des Instituts 
ermittelten durch Erarbeitung einer 
entsprechenden Methodik den öko­
nomischen Effekt, den die Volks­
wirtschaft des Landes durch die 
Spezialisierung Kasachstans auf 
Erzeugung der Fleischproduktion 
erzielt. Er beträgt jährlich einige 
Millionen Rubel Die Forschungen 
zeigten jedoch, daß er durch Aus­
wertung innerer Reserven auf das 
ßlache erhöht werden kann.

Die moderne technisch-wissen­
schaftliche Revolution von heute 
beeinflußt In bedeutender Weise 
den Prozeß der Produktionskon­
zentration, der Vergrößerung von 
Betrieben. Dieser Prozeß ist jedoen 

nicht endlos, er hat neben seinen 
technischen auch seine ökonomi­
schen Grenzen. Sie bestehen u. a. 
darin, daß ein übermäßig großer 
Betrieb einen zu weiten Bereich 
der Rohstoffzustellung und einen 
bedeutenden Bereich Für den Absatz 
«einer Produktion erfordert. Und 
es kann kommen, daß die Einspa­
rung, die der Betrieb dank 
seiner Vergrößerung (vor allem 
durch Kostensenkung) erzielt, 
durch zu weite Transporte bei 
Rohstoffzustellung und Produk­
tionsversand zunichte gemacht 
werden. Dabei sind die Bedingun­
gen für Produktionskonzentration 
In jedem Gebiet verschieden, wie 
sie auch für einzelne Branchen 
verschieden sind. Von den regiona­
len und Branchenbcsonderneiten 
des Konzentrationsprozesses ausge­
hend, der in den bearbeitenden 
Industriezweigen der Republik vor 
sich geht, haben die Wissenschaft­
ler des Instituts seine rationellen 
Grenzen festgestcllt. Die Ergebnis­
se dieser Forschungen sind an die 
Planungsorgane der Republik für 
die Auswerfung in der Planungs­
praxis übergeben worden.

Das ist bei weitem kein erschöp­
fender Bericht darüber, wie die 
Wissenschaftler und Ökonomen der 
Republik ihre Verbindung mit der 
Produktion realisieren. In dieser 
großen Sache gibt es auch wesent­
liche Reserven, die vor allem darin 
bestehen, wie rasch unsere Erkennt­
nisse in der Planung und Wirt­
schaftsführung ausgewertet wer­
den. Die Okonomiewissenschaftler 
verstehen es wohl: je aktiver die 
Resultate ihrer Forschungen in 
der Produktion Verwendung finden, 
desto erfolgreicher wird das öko­
nomische Potential des Landes 
gesteigert werden.

Die drei Wünsche
r

Zu Besuch bei DDR-Bürgern
Die Familie Bertholds aus Mei­

ßen an der Elba Ist eine „ganz ge­
wöhnliche". Eine, wie es sie unge­
zählt in der DDR gibt, heute, 30 
Jahre nach der Befreiung vom 
Hitlcrfaschismus durch die So­
wjetarmee. über 25 Jahre nach der 
Gründung- Ihres sozialistischen 
Staates, eine Familie, die 30 Jahre 
Frieden in Europa sehr bewußt er­
lebt hat. Wie stellt man die Bert­
holds vor? Vielleicht so: Lassen 
wir sie drei frcigestellte Wünsche 
äußern, wie es einst die Fee im 
Märchen tat.

• • •
„Wenn ich drei Wünsche hätte...“ 

Der Mann fährt sich sinnend über 
das Kinn. Unter dichtem Weiß­
haar schauen dich blaue Augen 
ruhig an. Die Kerben der Jahr­
zehnte im Gesicht, die Krâhcnfüß- 
chen der Sorge, die Fältchen der 
Freude am Spaß. „Drei Wünsche­
gut. Der erste: Frieden und damit 
Glück und Gesundheit in der Fami­
lie. Das ist das wichtigste.“

..Der zweiter
„Das Verstehen im Arbeftskollek- 

tiv. Und im Zirkel.“
„Drei sind gewährt,' Herr Bert­

hold I" .
„Naaa._“. das sehr gedehnt: 

dann schnell: „Neue Reisen.“
„Und Sie. Frau Hilde?“
Frau Berthold, frisch trotz des 

soeben beendeten Arbeitstages, lacht 
hell auf; sie lacht gern: „Wir sind 
doch kein junges Paar, das sich 
noch zusammenstrubblen muß. Ich 
mein's genauso wie Wolfgang. 
Frieden will Ich. leistungsfähig 
bleiben, weil jede Hand gebraucht 
wird: neue Freunde im Freundes­
land finden "

• • •
Sind diese Wünsche erfüllbar? 

Prüfen wir es.

DER ERSTE WUNSCH
Ist die Familie glücklich? Wer 

ist die Familie? Die Eltern sind 
bereits vorgeslcllt. Im Coswiger 
Neubaugebiet. einige Kilometer 
elbaufwärts, wohnen Tochter Chris­
tel. die Kindergärtnerin, und 
Schwiegersohn Rainer, der Kraft­
fahrer. Birgit und Olaf, die Enkel.

AI» Christel 1940 geboren wurde, 
war der Vater schon unter Hitlers 
Kriegsflaggc befohlen worden. Der 
Autoschlosser und Kraftfahrer rum­
pelte nun über die granatenzer­
furchten Straßen Europas. Und er 
hatte so seine Gedanken dabei, die 
sich allmählich Immer weniger mit- 
denen der faschistischen Generäle 
deckten.

Die Gefangenschaft in jenem 
Land, über dessen Grenzen er im 
Juni 1941 gerollt war. gab ihm Ge­
legenheit. weiterzudenken. Hin und 
her war der Krieg über die Ukrai­
ne gegangen, verwüstet lagen die 
Felder des Sowjetlandes. Aber die 
Kriegsgefangenen aus Deutschland 
hatten Ihr Brot, mehr als die Frau­
en und Kinder Jenseits der Lager­
grenzen. Die Faschisten hatten zu 
Millionen sowjetische Bürger ver­
schleppt. Der „Natschalnik“ aber 
trabte zu den kriegsgefangenen

Mit neuem Aufschwung
Der Beschluß des ZK der KPdSU 

„über den 30. Jahrestag des Sieges 
des Sowjetvolkes Im Großen Vater­
ländischen Krieg 1941 — 1945“ rief 
einen neuen Aufschwung der politi­
schen und erzieherischen Arbeit im 
Zclinograder Pädagogischen Saken- 
Seifullin-lrutitut in» Leben.

Hier fand fine wissenschaftlich­
praktische Konferenz der Kuratoren 
statt, die Ihrer Rolle in der Steige­
rung der gesellschaftlich-politischen 
und Arbeitsaktivität der Studenten 
gewidmet war.

Mit inhaltsreichen Referaten über 
die Organisation der ideologiseh- 
Ötischen und erzieherischen Ar- 

unter den Studenten traten die 
Dozenten A. J. Son und N. AL Itba- 
jew auf. Die Pädagogin T. 1. 

Deutschen aufs Feld, wenn für sie 
Post von daheim gekommen war.

1948 fuhr Wolfgang Berthold wie­
der in die Heimat. Der Aktions­
radius war für den jetzigen Kraft­
fahrer bei der Konsum-Genossen­
schaft 'kleiner geworden. Doch 
statt Munition für die Schützen­
gräben hatte er Roggenbrötchen 
für die Schulen geladen. Und da 
war der Aktionsradius größer, 
weil er nicht den Tod. sondern das 
Leben absteckte. Und Frau Hilde. 
Tochter eines Lackierers, wurde 
nun Lehrausbilderin. bereitete jun­
ge Menschen auf eine neue, besse­
re Zeit vor. '

Diese Zeit kam. Sie kam. weil 
solche „ganz durchschnittlichen 
Menschen" wie die Bertholds be- 
Sriffcn. daß oben nicht oben und 

as Kleine nicht klein bleiben müs­
sen, daß „ganz Durchschnittli­
ches" groß werden kann. 1949 
trat Wolfgang Berthold aus dieser 
Erkenntnis der geeinten Partei der 
Arbeiterklasse, der SED. bei.

DER ZWEITE WUNSCH
Versteht man sich im Arbeits­

kollektiv, wird man gebraucht? Ei­
ne schwere Operation verwies den 
Kraftfahrer Wolfgang Berthold 
vom Lenkrad. Lagerarbeiter im 
Kraftfahrzcug-Zubehörwerk Meißen 
wurde er. Und als der Lagerleiter 
ausschied, drängelte der ihn: 
„Wolfgang, das machst, du jetzt 
weiter." Wolfgang Berthold machte 
es, und er blieb dem Kollektiv treu, 
als der Betrieb vor ein paar Jah­
ren vom volkseigenen Kraftver­
kehrskombinat Dresden übernom­
men wurde.

Er muß sieh um die 1 000 klei­
nen Dinge der Autoschlosser und 
der Kraftfahrer kümmern. „Elendig­
liche Schreibtischarbeitt" mault er 
manchmal und denkt an den Sohn 
Rainer, den Praktiker. eingesetzt 
vorwiegend für Transporte ins Aus­
land. Weil er — Im doppelten Sin­
ne — offenen Auges durch die Welt 
fährt, entdeckte er das Grau hin­
ter dem Fassadengold der kapi­
talistischen Länder, die er kennen­
lernte. Auch deshalb bat Rainer 
die SED, ihn aufzunehmen.

Das Kollektiv — das ist nicht 
nur die Arbeit. Das ist auch das 
Wissen, wofür gearbeitet wird. Das 
ist auch die Sicherheit, gebraucht 
und geschätzt zu. werden. Frau Hil­
de ist. das läßt sich denken, nicht 
mehr die Jüngste: es gibt auch mit­
unter körperliche Beschwerden. 
Doch ihre Tätigkeit will sie nicht 
missen. Nicht des Lohnes wegen, 
obwohl jeder Schein willkommen 
Ist. Aber sie bezieht schließlich 
schon Rente, und reichen würde cs 
allemal. Nein, da ist die von jung 
an gebliebene Lebhaftigkeit. Der 
Kochtopf In der Küche und das 
Saubermachen der beiden Zimmer 
im Meißner Altbau geben dieser 
Quirligkcit und diesem Drang, 
sich mitzuteilen und auszutauschen, 
keinen Spielraum.

Doch da war auch von einem 
Zirkel die Rede... Schon lange ge­
hört Wolfgang Berthold dem Meiß­

Tschirkowa erzählte über die Pro­
paganda-, Agitation»- und Massen­
arbeit der Kuratoren In den Lehr­
gruppen, gewldlmet dem würdigen 
Begehen de» Slcgestages, darüber, 
wie die historische Bedeutung dieses 
Sieges, die Arbeitsgroßtaten der 
Sowjetmenschen Irn Hinterland und 
ihre heutigen Erfolge den Studenten 
besser zu erklären sind.

Die Pädagogin und Kuratorin 
P. S. Bronskaja sprach lebhaft und 
zugänglich über die Methodik und 
die wissenschaftlichen Grundlagen 
der moralischen Erziehung der Stu­
denten während der Vorbereitung 
zum Siegestag. Es wurde hervorge­
hoben. daß die Gespräche Ober den 
Großen Vaterländischen Krieg bes­
ser illustriert, Materialien des Hel- 

ner Zirkel schreibender Arbeiter 
an. Und dessen Mitglieder schätzen 
seinen bedächtigen Rat. seine er­
zählten und geschriebenen Schnur­
ren, sein Aufbrausen auch, wenn 
da mal einer ganz verquer daher­
redet. Und waren fünf Pfund Mehl 
einst in den Hungerjahren nach 
dem Krieg die erste Prämie für den 
Konsumfahrer, so errang dieser 
auch bei der Ausübung seines Hob­
bys zielstrebige Arbeiter mit und 
in seinem sdhreibenden Kollektiv 
hohe staatliche Auszeichnungen.

Das Kollektiv — das ist vor al­
lem das gegenseitige Sichfordern 
und damit Sichfordern. Das ist dann 
auch der Ehre wert. Das macht die 
Sorgen um die Bewältigung einer 
Arbeit zu den Freuden der Selbst­
bestätigung.

DER DRITTE WUNSCH
Kann man sich etwas leisten? 

Familie Berthold meint nicht, daß 
die Anhäufung materieller Güter 
das Glück des Menschen ausmacht. 
Natürlich redet die Familie nicht 
der Armut das Wort. Wohlstand 
ist Programm des Staates, in dem 
die Partei der Arbeiterklasse, der 
sie angehören, die größte Autorität 
unter ’den gesellschaftlichen Kräf­
ten hat, ist Programm des Sozia­
lismus. Doch Wohlstand ist nicht 
Prunksucht. Persönliche Freude be­
ruht im Reichtum der Gesellschaft.

So versteht cs diese Familie. Und 
so leistet sie sich, was sich Hun­
derttausende auch gönnen. Sie reist 
gern. Alben voller Farbfotos er­
zählen von Alma-Ata und vom Pa­
mir, von Taschkent und von Mos­
kau.

Sie berichten vor allem von den 
Menschen. Da ein baschkirischer 
Bub, dort eine junge Hauptstädte­
rin, hier ein Alter mit Fellmütze 
unter glühender Sonne.

Die Foto» sind stumm; ein Ton­
film ist da» nicht Doch jedes Bild 
erzählt von einer großen Freund­
schaft, die »ich Jahr für Jahr auf 
einer Roise immer tiefer erschließt!

Das eigene Dasein, anderer Leu­
te Land, Brüderschaft zu verstehen, 
dafür leistet sich die Familie Bert- 
Hold auch so manches Buch. Feucht, 
wangcr steht auf den Buchrücken 
und Shukow und Goethe. Über­
haupt: Beider Neigung für gute 
Musik, beider Glclchklang für ein 
schönes Buch — diese Interessen 
haben sich dem Paar über Jahr­
zehnte al» gute Weggefährten er­
wiesen.

• • •
Drei Wünsche nannten Hilde und 

Wolfgang Berthold. Ein jeder Ist 
nicht nur erfüllbar Ein jeder Ist 
schon erfüllt. Die Geborgenheit Ist 
eingezogen in die Familie; das Wis­
sen. gebraucht zu werden in ihrer 
Gesellschaft, In der mit ihrer Hilfe 
da» Vermächtnis der antifaschisti­
schen Kämpfer erfüllt wurde; die 
Möglichkeit, sich, etwas leisten zu 
können.

R. FREUDENBERG 
(Panorama/DDR)

mafskundemuseums, Funksendun­
gen, Ausstellungen und andere 
Hilfsmaterialien genutzt werden. Es 
werden Exkursionen, Streifzüge, 
Treffen mit den Kriegs- und Ar- 
beltsvetcram-n, Verdienten Pädago- 
?en der Republik, Stunden der 

apferkeit und andere Veranstal­
tungen durchgeführt.

Die ehemaligen Frontkämpfer. 
Teilnehmer des Großen Vaterländi­
schen Kriege», die Pädagogen B. P. 
Siasln und D. S. Dubejko erzählten 
über ihrc.Erfahrungen in der patrio­
tischen Erziehung der künftigen 
Lehrer an den revolutionären, 
Kampf- und Arbeltstraditioncn der 
Kommunistischen Partei und de» 
Sowjetvolkes im Geiste hoher Wach­
samkeit und ständiger Bereitschaft 
zur Verteidigung der Heimat, der 
Errungenschaften des Sozialismus.

|W. SAKOWZEW,
Dozent

WEltgESChEtlEH
Peking wärmt
Altweibermärchen auf

Die Bemühungen der Sowjetuni­
on und der anderen Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft um die 
Gewährleistung des Friedens und 
der Sicherheit der Völker und um 
eine Begrenzung der Rüstungen 
sind schon seit langem wütenden 
Angriffen der Pekinger Propaganda 
ausgesetzt. Dieser ist jeder Anlaß 
willkommen, um die alte Platte des 
Antisowjetismus laufen zu lassen. 
So verbreitete die Agentur Hslnhua 
kürzlich eine Meldung ihres W’encr 
Korrespondenten, wonach ösicr- 
reidhische Zeitungen und Zeitschrif­
ten davon voll seien, daß eine „Ge­
fahr für die Sicherheit" Österreichs 
bestehe. Woher droht denn diese 
Gefahr? Hsinhua weiß es: „So­
wjetische Truppen marschieren we­
niger als zwei Stunden Busfahrt 
von Wien entfernt auf."

Es fragt sich nun. ob dem Hsin- 
hua-Korrcspondenten die Wiener 
Luft oder etwas anderes in den 
Kopf gestiegen ist Eins steht fest:

Gegen Veröffentlichung 
von Skorzeny-Memoiren

Entschiedenen Protest gegen die 
Veröffentlichung von Memoiren des 
faschistischen Kriegsverbrech e r s 
Otto Skorzcny Im .Westen hat die 
jugoslawische „Borba" erhoben.

Als Kommandeur einer Einheit 
der SS-Elitedevision „Das Reich", 
so schreibt die Zeitung, habe er im 
Jahre 1941 den Massenmord an 
jugoslawischen Bürgern in Vrsac, 
Panccvo und in anderen serbi­
schen Ortschaften persönlich mit- 
gemneht. Er habe sich unmittelbar 
an der Vorbereitung des Kommen- 
dounternenmens im Mal 1944 
beteiligt, das auf das Haupt­
quartier des Oberkommandos der

^•lirrinr-ZTrniiiiiwr’-iinii'n
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Viele 
Arbeitssiege

Mit viel Erfolg feilet Emma 
Adam schon 12 Jahre eine Frauen­
brigade In der Kommunalwirtschaft 
von Merke, die Verputz- und Reno­
vierungsarbeiten verrichtet.

Obgleich Emma Adams Arbeits­
biographie schon in ihren frühesten 
Jugendjahren begann, kam sie 
nicht sofort zu den Stuckarbeitern. 
Nach der Schule machte sie vier 
Jahre lang auf den Feldstandorten 
den Koch und bewirtete die Mecha­
nisatoren mit schmackhaften Ge­
richten. Dann schaffte Emma in ei­
ner Walkerei des Dienstleistungs­
kombinats, und seit 1964 ist sie in 
der Kommunalwirtschaft von Mer­
ke tätig.

Durch Fleiß und Berufskönnen 
erzielte sie überall gute Arbeits­
leistungen. Dann wurde ihr cjle 
Leitung der Brigade anvertraut. 
Ihre Brigade ist stets führend Im 
Wettbewerb, und Emma Adam fei- 
erte schon viele persönliche Ar­

Mit seiner Geschichte wollte er 
lediglich die vom österreichischen 
Magazin „Profil" im Februar 1974 
in die Welt gesetzte aber inzwischen 
geplatzte Ente von einem „Geplan­
ten Feldzug Moskaus gegen Öster­
reich" wiederbeleben. Zwar wurden 
die Erfindungen des „Profil" schon 
im vorigen Jahr von der öster­
reichischen Presse selbst nach­
drücklich zurückgewiesen, die das 
herzliche, verständnisvolle und 
feste Freundschaftsverhältnis zwi­
schen Österreich und der Sowjetuni­
on unterstrich. Doch was kümmert 
das die Verleumder von Hsinhua? 
Ihnen ist jedes Mittel, auch ein Alt­
weibermärchen, recht, um die Ent­
spannung zu stören und gute Be­
ziehungen zwischen Staaten zu trü­
ben.

Die neuen antisowjetischen Aus­
fälle von Hsinhua zeigen ein wei­
teres Mal, daß sich die Maoisten 
gegen die Entspannung in Europa 
wenden. Darum muß auch die 
ausgeleierte antisowjetische Rille 
herhaltcn.

nationalen Befreiungsarmee und 
des ZK der KP Jugoslawiens abziel­
te. Damals sei das Unternehmen 
gescheitert und da» Kommando 
völlig aufgerieben worden, stellt 
das Blatt fest. Skorzeny habe »ich 
der gerechten Strafe entzogen und 
sei in Spanien untergetauchl.

An der Schwelle des 30. Jahres­
tags des Sieges über den Faschis­
mus sei die Publicity für den fa­
schistischen Kriegsverbrecher eine 
Schändung des Andenkens der Pa­
trioten, die dem Nazi-Terror zum 
Opfer gefallen seien, heißt es in 
der „Borba".

beitssiege. Sic wurde-für tadellose 
Arbeit mit der Lenin-Jublläumsme- 
daille und mit der Medaille „Für 
heldenhafte Arbeit" gewürdigt 
Auch am gesellschaftlichen Leben 
ist diese ungesehene Frau als Mit­
glied des Gcwcrkschaftskomitce» 
und Deputierte des Dorfsöwjct» 
aktiv beteiligt

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Veteranen 
geben 
den Ton an

Im Mechanischen Reparatur­
werk von Angarsk arbeiten 40 
Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges. In den schwe­
ren Nachkriegsjahren legten sie 
In der noch nach Pulver riechen­
den Soldatenuniform das Funda­
ment für das Alteste Werk der

Ring um Phnom-Penh 
wird enger

Die kambodschanischen Befrei­
ungsstreitkräfte haben den Flug­
hafen Pochentong. über den der 
gesamte Nachschub für das Regi­
me im belagerten Phnom-Penh ge­
leitet wird, in der Nacht zum Mitt­
woch pausenlos mit Artillerie be­
legt. Sieben Kilometer westlich des 
Flughafens schlossen sie eine 
starke Gruppierung des Gegners 
ein. Den Lon-Nol-Truppen gelang 
es trotz Luftwaffen- und Panzer­
unterstützung nicht, durchzubre- 
chcn.

15 Kilometer südlich der Haupt­
stadt unternahmen die Befreiungs­
streitkräfte einen schweren Angriff. 
Unter dem Druck der Patrioten 
mußten die Lon-Nol-Truppen einen

4
Stadt. Sie sind nun schon allo 
Arbeitsveteranen. Unter Ihnen — 
der Schlosser der Experimental­
gruppe E. Jersenew. der Elektro­
schweißer P. Sakutko, der 
Schmied N. Kamyschnllschenko. 
Im Werk kennt man Nikolai Ka- 
myschnltschenko als Schmied 1. 
Klasse, einen findigen Rationali­
sator. Aktivisten des gesellschaft­
lichen Lebens. Jahre vergingen 
und viele seiner Lehrlinge sind 
heute gelobte Arbeiter.

Wie die Frontsoldaten einst 
kämpften, so arbeiten sie heute. 
Slo waren die Initiatoren der 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 30. 
Siegestages über Hltlerdeutsch- 
land. Alle Kriegs- und Arbplts- 
Veteranen des Werks übernahmen 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen und ringen hartnäckig für 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU und der Aufgaben 
des 9. Planjahrfünfts.

Den Frontsoldaten zu Ehren 
wurde lm Werk ein Stand mit 
Ihren Fotos angefertigt. Ihre Bil­
der schmücken auch d)e Allee 
der Bestarbeiter dieses Werks. 
Neben den vielen Kampfcsaus- 
zelchnungen schmücken ihre 
Brust auch Orden und Medaillen 
für hingebungsvolle Arbeit.

An den Kriegs- und Arbeits­
veteranen nimmt sich die Ju­
gend ein Beispiel. Junge Repa­
raturarbeiter übernahmen er­

KANADA. Da.« Personal einer 
der größten 4 Funkstationen der 
Stadt Vankouver streikt. Man for­
dert, den Lohn zu erhöhen, da die 
Preise stark gestiegen nnd die Ar­
beitsbedingungen schlechter ge­
worden sind.

"NSER BILD: Ein Streikposten

Foto: TASS

Stützounkt 16 Kilometer nördlich 
der Stadt räumen. Im Oslabsehnitt 
des Ringes kontrollieren die Patrio­
ten die Ufer des Mekong. Seit dem 
30. Januar konnte kein einziger 
Schiffsverband nach Phnom-Penh 
durchkommen. Die Befreiungsstreit­
kräfte führen auch elf Kilometer 
westlich von Phnom-Penh. wo sich 
ein Schlüsselstützpunkt des Phnom- 
Penh-Reginies befindet, erfolgrei­
che Offensivkämpfc.

Agcnturmeldungen zufolge ha­
ben die Phnom-Penher Truppen 
starke Verluste an Menschen und 
Material In Phnom-Penh selbst 
werden Sonderabteilungen für 
Straßenkämpfe zusammengestellt.

höhte Verpflichtungen. Das gan­
ze Kollektiv arbeitet lm Stoß­
tempo unter der Devise: „Für 
sich und für Jenen Jungenl" Den 
Lohn für ..Jenen Jungen“ sowie 
auch den Erlös für die Subbot­
niks. die bis zum Siegestag noch 
stattflnden werden, sollen auf 
das Konto des Friedensfonds 
überwiesen werden.

Anna BRETZ

Gebiet Irkutsk

Wir drücken 
ihm die Hand

Die Erzählung von Wladimir Gun­
darew „Welche Farbe hat die Erde?" 
(Fr. Nr. Nr. 18, 23) zeigte wieder- 
mal. daß cs In unserer Mitte noch 
herzlose Menschen gibt. Und wir 
drücken dem Helden der Erzäh­
lung, dem Neulandcrschließer Leo- 
nid Kartausow die Hand dafür, 
daß er durchhielt.

Ich habe die Erzählung mit Ge­
nugtuung gelesen und möchte dem 
Autor und auch dem Helden der 
Erzählung lm Namen vieler 
„Freundschaft'-Leser aus Belowod- 
skoje unseren Dank aussprechen.

Maria KÖLN

Kirgisien
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Freizeit—sinnvoll gestalten

Alle machen
In Werk ..Aktjubröntgen" wer­

den alle Arten der Erholung ge 
pflegt. Besonders beliebt sind 
hier die Laienkunst und der 
Sport

Im Klub herrscht reges Leben. 
Hier haben sich einige Gruppen 
versammelt. Sic musizieren, sln 
gen. Auf der Bühne steht im 
Kreis eine Gruppe Junger Frauen 
und Mädchen. Die Vokalgruppe 
Leise lassen wir uns in einen 
Sessel nieder. Juri Melnltschenko 
führt die Probe. Ab und zu un­
terbricht er sie: „Noch einmal". 
.....das. l’ muß heller sein", „Lud­
milla. etwas lauter! Du mußt an 
dieser Stelle singen, nicht flüs­
tern". So gehl es weiter, dann 
hören wir ihn sagen: „So. Jetzt 
war es gut. aber es muß noch 
besser sein.

Nach der Probe erzählte Juri 
Mclnltschcnko: „Die Laienkunst 
besieht Im Werk . schon lange. 
Ich leite sie silt 15 Jahren: 
zuerst als Hobby. Jetzt Ist es mein 
Beruf. Zur Zelt bereiten wir das 
Programm zur Laienkunstschau 
.Frühling 75" und zum 30. Slc- 

Sestag vor. Wir haben einen gro- 
en Chor, dessen Teilnehmer Ver­

treter aus allen Hallen sind, eine 
» Männcr-und eine Frauenvokal- 

■ gruppe, mit denen Ich eben ge­
probt habe.-ein Tanzensemble und 
vier Orchester: für Blasinstru­
mente. für Streichinstrumente 
und zwei Estradenensembles. Die 
führenden pSolosänger Juri Pog- 
rebezkl. Leonld Schlnkarjow. Juri 
Gontscharow, Anna Brailowa. 
Ludmilla Stepanlschtsch c w a, 
R. Nurgalijewa sind alle Arbeiter 
aus verschiedenen Betriebshallen, 

i Viele von Ihnen kann maq zu den 
Veteranen der Laienkunst zäh-

len." Viele Arbeiter und Ange­
stellte dieses großen Kollektivs 
machen gern mit Es Ist auch kein 
Wunder, denn hier gibt es einen 
ausgezeichneten Klub mit allem 
Drum und Dran und eine ausge­
zeichnete Sporthalle mit recht 
chiCenj Parkett. Das Werk ver­
fügt über eine Gruppe quallftzier- 
ter Spezialisten, die die Arbeit in 
der Sporthalle leiten. Das sind 
u. a. Valentin Shdanow. Sportlei­
ter im Werk, und Oleg Antonow. 
Direktor der Kindersportschule.

Erfreulich Ist. daß der Sport 
hier einen Massencharakter trügt. 
Alljährlich werden Winter- und 
Sommcrspartakladen durchge 
führt. Man beteiligt sich auch an 
den städtischen. Die Spartakiaden 
werden hauptsächlich in Jenen 
Arten durchgeführt, die zum 
GTO-Komplex gehören. Vor einer 
Woche fand ein Wettkampf des 
GTO-Komplexes Im Schiläufen 
statt, an dem sich das ganze 
Kollektiv des Werks beteiligte. 
Außerdem veranstaltet jede Hal­
le Meisterschaften unter den Ab­
schnitten. Die Sieger dieser Wett­
kämpfe werden mit Wcrtgesehen- 
ken und Ehrenurkunden ausge­
zeichnet. Die Siegermannschaft 
wird mit einer Geldprämie be­
dacht. die von der Organisation 
und der Teilnehmcrzahl abhängt.

Jedes Jahr am Tag des Ma­
schinenbauers werden Endspiele 
durchgeführt; Geländelauf. Vol­
leyball. Fußball. Basketball. 
Leicht- und Schwerathletik. Ten­
nis. Schach- und Damespiel. In 
riet* letzten Meisterschaft trug 
die mechanische Halle den Sieg 
davon, den 2. Platz belegte die 
Montagehalle und den 3. Platz— 
die Reparaturhirtle. Die Sieges-

mannschaft mechanische
Halle — wurde mit 1 500 Rubel 
prämiert, wofür Sportgeräte ge­
kauft wqrdcn.

Das beste Stadion der Stadt 
„Akljubröntgen” für 4 000 Zu­
schauer gehört dem Werk. Hier 
gibt es eine Hockeybahn mit 
verschiedenen Anlagen. Die 
Hockeymannschaft Ist Pokalge­
winner 1974 und GebletsmClster. 
Gut angeschrieben Ist hier auch 
die Fußballmannschaft. Sie Ist 
Meister der Stadt und des Ge­
biets. Oft nimmt sie auch an Re, 
publiksplclen teil.

Unter der Leitung erfahrener 
Trainer wuchs eine ganze Gene­
ration begabter Sportler heran, 
die als Amateuersportler bedeu­
tende Erfolge erzielt haben. Der 
Leichtathlet Anatoll Gansha Ist 
Meisterkandidat des Sports. Ma­
rat Fachrutdinow, Michail Wa- 
leulln, Grigori Rjabzew sind Ein- 
zelsleger. Dio Volleyball- und 
Baskctballmannschaften sind Mei­
ster der Stadt und des Gebiets. 
Doch nicht Spitzenleistungen 
sind die Hauptsache, sondern der 
Massensport.
, Seit September 1974 funktio­

niert lm ..Aktjubröntgen" eine 
Klndersportschulc mit 300 Plät­
zen. mit Sektionen für Basket­
ball, Volleyball. Leichtathletik. 
Eiskunstlauf, Tennis und Schach­
spiel.

In alle Zirkel werden Kinder 
lm Alter von 10—11 Jahren, nur 
im Eiskunstlauf mit 8—9 Jahren, 
aiifgenommen. Den Unterricht 
mit den Kindern halten sechs 
Trainer mit Hochschulbildung. 
Uber die Erfolge Ist es früh zu 
sprechen, doch diese Fachkräfte 
sind eine Voraussetzung, daß sic

nicht ausblelben werden. Haupt­
sache Ist, daß die Kinder , der 
Arbeiter und Patenschulen die 
Möglichkeit haben Sport zu 
treioen und Ihn nach belieben zu 
wählen. Große Hilfe leistet die 
Klndersportschulc zusammen mit 
der Leitung des Werks den Pa­
tenschulen Nr. Nr. 2. 22. 14. Im 
Winter werden hier für die Kin­
der Hockeyfelder eingerichtet, 
im Sommer führt man FußbalF 
wettkämpfe -unter den Kinder­
mannschaften durch. Den Schu­
len hilft man auch mit Sportge­
genständen aus.

Die 18Jährlgen. die Jm Frütr- 
llng den Dienst In der Sowjetar­
mee aufnehmen, werden extra be­
schäftigt. Zweimal wöchentlich 
werden sie von qualifizierten 
Trainern unterrichtet.

Das vierte Jahr funktioniert 
lm Werk eine Gruppe für allge­
meine Körpererziehung, die 40 
Mann stark Ist. Die Gruppe besu­
chen Menschen lm Alter von 30 
bis 50 Jahren. Der Unterricht 
wird ununterbrochen geführt. 
Außerdem gibt es hier eine Grup­
pe, die unter ärztlichen Leitung 
eine Kur durch Körpererziehung 
macht. Den übrigen Werktätigen 
steht eine Herberge für Wlnter- 
und Sommersport zur Verfügung. 
Winters kann man hier gut Schi 
laufen, Fische fangen. Besonders 
beliebt sind die Sommerausflüge 
Ins Freie. Die Herberge steht in 
einer malerischen Gegend am 
Fluß KargaJa. Hier gibt es alles, 
um sich gut zu erholen.

Während der Meisterschaften 
erringen die Sportler des Werks 
..Aktjubröntgen" Immer Preis­
plätze. Für die Ergebnisse im 
Jahr 1974 wurde das Kollektiv 
mit dem Ehrendiplom des Unions­
sportkomitees beim ZK der Ge­
werkschaft der Kulturarbeiter 
ausgezeichnet.

Dic Bücherei, in Nagornoie. eine 
Abteilung des Sowchos ..Viktorow- 
ski“ im Rayon Taranowka, Ist eine 
Musterblbliothek. Das ist das Ver­
dienst der Bibliothekarin W. P. Der- 
gatschowa. die ihre Lieblingsarbeit 
bereits über zehn Jahre verrichtet.

In ihrer Arbeit stützt sie sich auf 
einen groBcn Hclfertrupp. Das sind 
Mechanisatoren und Spezialisten 
der Landwirtschaft, Komsomolzen 
und Lehrer*.

in letzter Zeit hat sich die Vor­
bereitung auf ein würdiges Begehen 
des 30. Jahrestags des Steges über 
das faschistische Deutschland akti­
viert.

Nachhaltend wird der Eindruck 
vom Abend sein, wo sich Demobi­
lisierte, die ins Heimatdorf zurück-

Jekehrt waren, mit denen trafen, 
ie erst in dio Sowjetarmee einge-- 
zoeen werden.
Der Klub war wie umgewandelt. 

Fröhlich lächelten die Veteranen, 
glühend und ergreifend waren die 
Gesichter der Jungs. Die Ansagerin. 
Komsomolorganisator der Sowchos- 
abteilung Tanja Smetanina erteilte 
dem Parteiorganisator der Abtei­
lung, der Schuldirektorin L. \v. 
Mânschina das Wort. Eindrucksvoll 
erzählte sie über dieses hervorra­
gende Datum, über den 30. Jahres­
tag des Sieges über den Hitlerfa- 
schismus, über den heutigen Solda­
tendienst Bei vollständiger Stille 
verlas, sie-das Schreiben des Kom­
mandeurs des Truppenteils, wo die 
Jungs gedient haben.

Dann sprach der Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges 
G. F. Saizew, der Ereignisse aus 
der Kriegszeit schilderte. Die un­
heilschweren Kriegsjahre erstehen 
vor dem geistigen Auge der Zuhö­
rer.

Ober seinen Anneedienst erzählte 
den Jungs Grigori Jrussow. Dann 
sangen alle im Saal ein schwung­
volles Soldatenlied. Die Augen der 
Veteranen glänzten jugendhaft. 
Auch sfe stimmten in da» Lied ein. 
Auf dem Abend sprachen die-Einzu- 
berufenden, ihre Eltern.

Im Namen der Eltern sprach 
J. O. Wolik. Er sagte, daß die Jun­
gen die. ruhmreichen Traditionen der 
älteren Generation fortsetzen, die 
Stafette — in der Arbeit wie im 
Dienst — in Ehren weiterfragen 
werden.

Gegenwärtig bereitet sich die Bi­
bliothek auf einen Poesieabend vor.

L. WAKULENKO,
Leiter der Rayonabfellung Kultur

Gebiet Kurten»!

Zum 60. Geburtstag des Volkskünstlers der UdSSR Boris Andrejew

Mit dem Zuschauer
von Angesicht zu Angesicht

Else FALKENSTERN

Aktjubinsk

Neue Filme
im März

Das Jahr 1975 Ist als Interna­
tionales Frauenjahr verkündigt. 
Deshalb werden in den Licht­
spielhäusern des Gebiets Filme 
gezeigt, die den Sowjetfrauen» 
hervorragenden Funktionären 
der internationalen Bewegung 
und aktiven Teilnehmerinnen des 
Kampfes für den Frieden gewid­
met sind.

Dem Drehbuch „Vergiß deinen 
Namen nicht" t,.Pomnl Iznja 
swojo' ) liegen Tatsachenereig­
nisse zugrunde: die Erzählung 
über das Schicksal der russischen 
Frau Sinaida Worobjowa und ih­
ren Sohn, die lm Hltler-Konzen- 

| tratlonslager voneinander ge­
trennt wurden. Zu Prototypen 
der Helden wurden reelle Men­
schen, die auch halfen, diese Ge­
schichte zu vollenden. Der Strei­
fen wurde von den Filmschaffen­
den der UdSSR und Polens ge­
dreht. Die Titelrolle führt die 
sowjetische Schauspielerin Lud­
milla Kassatkina. Regle — Ser­
gej Kolossow. Ernest Brill. Ser­
gej Kolossow und Janusch Kras- 
sinsky haben das Drehbuch ge­
schalten.

Das Rigaer Filmstudio bietet 
den Zuschauern Ihre exzentrische 
Komödie „Das Geschenk für eine 
alleinstehende Frau" (Podarok 
odlnokol 'Shenschtschlne"). Die 
Hauptheldin. Milizleutnant, tritt 
kühn In den gefahrvollen Zwei­
kampf mit Autodieben. Der Autor 
des Drehbuches ist Lalmonls 
Vazsemnlck, Regle Erik Lazis.

Ober die Flieger, Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges. über den rauhen Kriegsall­
tag der Verteidiger unseres Hlm- 
nwls. über Ihren Mut und Ihre 
Standhaftigkeit, erzählt der 
Streifen „Der

(Nebo

Er ist den Fliegern gewidmet, 
die auch nach dem Krieg ,ln der 
Luftflotte fortarbclten, indem sie 
neue Überschallmaschlnen testen. 
Dieser Film wurde im Studio 
„Mosfllm“ nach .dem Drehbuch 
von Oleg Stukalow, m---------
Koshewnikowa und 
Popowltsch geschaffen.

„Mein Schicksal" (..Moja Sud- 
ba") erzählt über das Schicksal 
des Tscheklsten Michail Jerma­
kow. Mischa träumte von Flug­
zeugen, aber der Komsomol 

• schickte Ihn in die Tscheka. Viele 
Jahre lebte er weit von seinem 
Lande, als er endlich In seine 
Jugendstadt zürückkehrte, hatte 
sich hier alles verändert. Dreh­
buch — Georgi Mdlwanl, Regle 
— Leonld Ptscholkln. Iwan La­
pikow spielt die Titelrolle. Pro 
duktlon des schöpferischen 
Vereins „Ekran".

Der Streifen „Der Rächer aus 
Gjândshebassar" („Mstitel is 
Gjandshebassara") erzählt über 
den Bauernaufstand In Aserbaid- 
shan In den Jahren 1919—1920, 
der von dem legendären National­
helden Gatyr Mamed geführt 
wurde. Das Drehbuch schrieben 
Michail Mäkljarskl und Kirill 
Rappoport. das der Regisseur Ra 
slm Odshagow verfilmte. Gedreht 
wurde der obengenannte Streifen 
lm Studio „Aserbaldshanfitm".

Die Handlung In dem Film 
„Die Flucht aus der Dunkelheit" 
(„Pobeg Is TJmy") spielt In der 
zweiten Hälfte des neunzehnten 
Jahrhunderts 1m Kokander Kha­
nat. Der Held, der sich gegen 
das brutale reaktionäre Regime 
erhoben hat. opfert se|n Leben, 
indem er seine Ehre und Liebe 
verteidigt. Der Film wurde nach 
dem Roman von A. Radyrl „Der

Tamara
Marianna

Skorpion aus dem Altar" ge­
dreht.

Großen Erfolgs erfreute sich 
einst der fantastische Film ..Mos­
kau — Kassiopeia" des Regis 
seurs Richard Wiktorow. Jetzt 

, kommt die zweite Folge „Die 
Knaben Im Weltall" („Otrokl wo 
Wselennol) Drehbuch — Avenlr 
Sak. Issal Kusnezow. Gedreht 
lm Maxim-Gorkl-Studio.

Auf diesem Studio wurde auch 
der Film „Der Saisonabschluß" 
(„Sakrylljc Sesona") gedreht.

, Seine Helden sind Sportler, unter 
denen der berühmte Motorennfah- 
rer Gennadi Klemanow. lm Film 
werden scharfe moral-ethische 
Probleme gestellt: wie Liebe und 
Treue. Kameradschaft und Sport­
ehre. Andrej ' Bitow und Igor 
Schatrow sohnelden ein aktuelles 
Thema in ihrem Streifen an.

Es werden auch ausländische 
Streifen vorgeführt werden. Die 
Filmschaffenden aus Bulgarien 
L. Michailow und L. Scharland- 
shljew zeigen Ihren Streifen „Der 
beste Mensch, den Ich liebe" mit 
Nevena Kokanowa In der Titel­
rollei

Der Held des ungarischen 
Streifens „Der Bursch auf dem 
weißen Pferd" ist ein Junger Ar­
beiter. der hartnäckig gegen 
Kleinbürgerlichkeit kämpft. Re­
gle und Drehbuchautor D. Palh- 
schtl.

Das schöpferische Kollektiv 
.Prisma" (Polen), Regisseur 

J. Batorl. Drehbuchautor K. Se- 
sizka, „wandt" sich lm Film 
„Wie konnte so was passieren?" 
zum Problem der Herausbildung 
einer Persönlichkeit, zum ewigen 
Thema der „Väter und Kinder" 
„Drei Nüsse für Aschenbrödel" 
— Ist die moderne Variante des 
bekannten Märchens von Boshena 
Nemzewa, die vom Regisseur 
W. Worlltschek nach dem Dreh­
buch von B. Selenkowa Im tsche­
choslowakischen Filmstudio „Ba- 
randow" gedreht wurde.

Die Streifen „Hüte dich vor 
Susu“ (ARA) und „Meine Hebe 
Klimentlnc" (USA) werden auch 
vorgeführt. .

W. KAMINSKI

Komfort 
und Zartheit

Kurz vor dem internationalen 
Frauentag ist in Moskau die Früh­
jahres- und Sommer-Modesaison 
eröffnet worden. Viele der 100 ge­
zeigten Modelle stammen von Wja- 
tscheslaw Sajzew, einem der be­
rühmtesten Modeschöpfer.

Der Modekünstler. erklärte ge­
genüber TASS: „Die Mode dieses 
Jahres, das bekanntlich zum inter­
nationalen Jahr der Frau prokla­
miert wurde, ist außerordentlich 
weiblich. Ihr Hauptkennzeichen 
sind Komfort, Zartheit, Schmieg­
samkeit "

(TASS)

Er schleppt sich etnbrechend 
und keuchend durchs Schneefeld. 
Der grauo Bart l^t zusammenge­
froren, vom Stuimwind tränen die 
Augen, trotzdem jubelt er.

„Ein wunderbarer Sturm! Kein 
Hund findet die Spuren." Der AJte 
flieht zu den Partisanen... „Stopp!" 
befiehlt der Regisseur. „Wiederno- 
len wir noch einmal!"

Es scheint, als ob der durch­
dringende Wind die letzte Wärme 
aus den Kleidern bläst. Die Beine, 
die ihm vor vielen Jahren wäh­
rend einer Film lufnahme angefro. 
ren waren, schmerzten. Damals 
mußte er mehrmals nacheinander 
ins eiskalte Wasser springen. Aber 
trotz der Schmerzen geht er wie­
der In den tiefen Schnee, um den 
Weg vor der Kamera zu wiederho. 
len.

Man muß diese wichtige Episo­
de für den Streifen besonders 
wahrheitsgetreu und emotionell 
gespannt danjtellen.

So arbeitet Borts Fjodorowitsch 
Andrejew, Volkskünstler der 
UdSSR. Mit seinen 60 Jahren hat 
er noch einen reichen Schöpfer­
geist. das Streben, ständig seine 
berufliche Meisterschaft zu ver­
vollkommnen, erhalten. Er hat 
etwa 50 Rollen auf eelnnn Konto. 
Zahlreiche Dankbriefe und warme 
Worte hat der Künstler !m Laufe

der langen Schöpferjahre geern­
tet. Aber immer muß der. ehemali­
ge Elektriker eines Saratower Be­
triebs an die Worte seines alten 
Meisters denken, die er ihm auf 
den Weg In die „Filmkunst" mit. 
gab:

„Geh, Borja, spiel, und bewei­
se allen, wozu ein Arbeiter bei 
der Sowjetmacht fähig ist!"

Einfache, verständliche Geatal- 
ten, die eine außerordentliche 
Herzensgüte, die Großzügigkeit 
des russischen Volksctiarakters 
verkörpern — das ist das schöp. 
feriachc Niveau das Künstlers, der 
die Rollen von Nasar Duma In 
den „Traktoristen", Charlton Ba­
lun im „Großen Leben", Sascha 
Sinzow in den „Zwei Kämpfern", 
Burljuk in der „Mär übpr den si­
birischen Boden" splelti.

Später kamen .1 sein Schöpfer, 
tum dramatische Rollen: Sawwa 
Sarudni „Das Poem über das 
Meer”, Lasar Baukin „Die 
Härte", General Glasunow „Erzäh­
lung über: die flammenden Jahfe' , 
Rossomacha „Der Weg zum Kai",' 
Führer in dor „Optimistischen 
Tragödie”. Dle3e und vieie andere 
Personen von Borts Andrejew ha­
ben ihm den Ruhm des Meisteis 
großer epischer Charaktere und 
feiner psychologischer Porträu 
erworben. Er wurde zweimal mit

Staatsprämien gewürdigt. Seine 
Verdienste In der Entwicklung 
der sowjetischen Filmkunst sind 
mit dem Leninorden und dem 
„Orden der Oktoberrevolution“ 
gewürdigt.

Im verflossenen Jahr spielte er 
zwei Rollen auf dem Studio „Mos- 
film". Zur Zelt Ist er auf dem 
Filmstudio in Swerdlowsk be-- 
scbâftigt, wo er den Volksrächer 
im Film ipaclit, den das Studio 
dem 30. Siegeetag des Sowjetvol. 
kes über den Faschismus widmet.

„Der alte Timofej Iwanow, den 
ich darstelle, ist eine 1er Titel­
rollen im Streifen und die interes­
santeste in meinjm Leben", er. 
zählt der Schauspieljr in der 
Pause zwischen den Aufnahmen. 
„Ich bin sehr froh, daß ich mein 
60. Jubiläum mit dieser Rolle 
begehet. Ich möchte den Volkshel­
den, einen Menschen von großer 
innerer Kraft und Herzensgüte 
beeindruckend und \oll darstel­
len. Sèln hartnäckiger Kampf ge. 
gen die faschistischen Eroberer ist 
der Heldentat von Iwan Susanln 

’ ähnlich. So sehe ich ihn, und so 
möchte ich ihn dem Zuschauer zei­
gen.

W. STARIKOW

Swerdlowsk

Wie werden Sie bedient? ••
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Es gibt noch viel zu tun
Mir gefielen immer die Leute 

in weißen Kitteln hinter dem La­
dentisch. Noch als Schülerin nahm 
ich der Mutter gerne den Gang zur 
Lebensmittelverkaufsstelle ab. Kein 
Wunder also, daß ich selbst nach 
der Achüdassenschule den weißen 
Kittel des Verkäufers anzog und 
zuerst als Vcrkäuferlehrling die 
Kunden bedienen half. •

Dann kam eirv Lehrgang im 
Lehrkombinat und nach Jahr uyd 
Tag hielt Ich das Berufszeugnis ei­
ner Kontrollkassicrcrin in der 
Hand. Aber ich blieb im Lebens­
mittelgeschäft des nach Wirt­
schaftlicher Rechnungsführung ar­
beitendem 7. Handelskontors als 
Verkäuferin. Gleichzeitig mit den 
Abgangsprüfungen im Lehrkom­
binat hatte ich mich vorbereitet 
und die Eintrittsexamen am Han- 
dclstcchnikum In Alma-Ata bestan­
den, welches Ich in diesem Jahr 
absolviere.

Heute arbeite ich im Zentralen 
Warenhaus „Oktjabrsk!" des 10. 
Handelskontors. Ich bin Mitglied 
einer einigen, arbeitslustigen Bri- 
5ade, die Mehrheit sind lernende 
unendliche.
Die Selbstbedienung ist eine fort­

schrittliche Handcismethode, be­
quem und geeignet für die Kunden 
und euch für die Verkäufer. Unsere 
Jugendbrigade findet immer den 
richtigen Ton im Umgang mit den 
Käufern. Unsere Arbeitsdevise 
lautet: Die Kunden schnell und 
höflich bedienen.

Ich war Teilnehmerin des Re­
publikwettbewerbs der Kontrollkas- 
siercr für Selbstbedienungsgeschäf­
te In Alma-Ata. Meine zweijährige

l
Beschäftigung in diesem Lebens­
mittelgeschäft hat mir im Wettbe­
werb sehr geholfen: Ich kannte gut 
das Warensortiment, die Preise. 
Im Wettkampf war die Hauptsache 
Aufmerksamkeit. Man mußte schnell 
und gekonnt 10 Käufer bedienen, 
von denen jeder 10 verschiedene 
Lebensmittelartikel im Einkaufs­
korb hatte, laut und deutlich die 
Preise nennen, richtig den Rest­
betrag ermitteln und zurückzahlen. 
Ich erfüllte alle Bedingungen des 
Wettkampfes und wurde Siegerin.

Ich zähle den Sieg nicht nur 
als persönliches Verdienst. Mit 
mir arbeiten vortreffliche Kollegin­
nen wie Olga Walter, Anna Shuko­
wa, Wfflja Koljukina. Wir sind al­
le Komsomolzinnen, und nach der 
Arbeit versammeln wir uns und 
besprechen die Arbeitsergebnisse 
des Tages. Diese kritischen (Und 
auch selbstkritischen) Erwägun- 
5en geben erfreuliche Resultate.

7ir sind bestrebt, von Tag zu Tag 
besser zu arbeiten.

Große Hilfe und Aufmerksamkeit 
schenken uns jungen Verkäufern 
unsere Arbcltsvelcranen T. Lyssen- 
ko. G. 'Kotowa, A. Kaschko, J. Mi­
chailowa und aqdere.

Ich bin 20. Der Sieg im Re­
publikwettbewerb hqt mich nicht 
überheblich gemacht. Meine Kolle- 
S innen und ich müssen noch viel 
un, um unseren erhöhten Ver­

pflichtungen gerecht zu werden.

Palast wiederaufgebaut
Mit einem' großen Aufwand 'an 

Mühe und Mitteln Ist das Gebäude 
des berühmten Palastes von .Paw­
lowsk (18—19. Jahrhundert), 30 
Kilometer von Leningrad, der von 
den hltlcrfaschlstlschen Eindring-' 
lingen eingeäschert worden war, 
wiederautgebaut worden. Dieses 
Meisterwerk steht In seiner frühe­
ren Pracht da.

Es bleiben aber noch die Innen-

Ausstattung und das kostbare Mo­
biliar.

Die Suche nach den von den 
Okkupanten geraubten , Schätzen 
des Palastes setzte gleich nach der 
Befreiung von Pawlowsk im Jahre 
1944 ein. Bis Jetzt konnten insge­
samt übbr 4 000 Gegenstände zu- 
rückgebracht werden. Einiges aber 
ist noch nicht gefunden worden.

(TASS)
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Begegnungen mit W. I. Lenin. Erinnerungen 
Erich Welnert. Lesebuch für unsere Zelt 
Lichte Tage. Gedichtsammlung sowjetdeutscher 
Dichter
Lachen und lachen lassen. Ein heiteres Vortragsbuch 
Hans-Georg Llctz. Endlose. Straßen
Wolfgang Schreyer. Der gelbe Hal. Abenteuerroman 
Rudolf Hirsch. Zeuge mit weinendem und lächelndem 
Auge.
Helblg. So sah Ich Mexiko.
Walter Weldaucr. Inferno Dresden. Über Lügen und 
Legenden um die Aktion ..Donnerschlag"
Alexander Puschkin. Märchen
Sora Sagorska. Der Junge und der Habicht. 
Märchen
Nora Pfeffer. Otars Entdeckungsreise.
Verlag „Kasachstan"
Nora Pfeffer. Vom Blöcken. Bellen und Brüllen 
Der Feuervogel. Russische Volksmärchen 
Ilse Bilse. Zwölf Dutzend alte Klndervcrse 
Ich will euch was erzählen. Deutsche Klnderreime 
L. G. Korabljowa. O. P. Orlowa u. a.
Morphologie der deutschen Sprache in Obungen 
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an c" ” 

„Iskusstwo'. 
richten.

0.62 Rubel
0.65 Rubel

0.28 Rubel
0.85 Rubel
0.35 Rubel

0,62 Rubel

Rubel 
Rubel

0.38 Rubel
0.13 Rubel
1.71 Rubel
1.28 Rubel
1.00 Rubel

0.35 Rubel
rngen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung 
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Fernsehen 
Programm 

wostnK
Sonnabend, I. März

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Der Abc-Schütze. 11.00
— Sendung für Eltern. 11.30 — Dich­
ter — für die Frauen. 12.00 — Musi­
kalische Sendung „Morgenpost". 
12.30 — Mehr gute Warenl 13.00 — 
Dokumentarfilm. „Mein bedenkliches 
Glück". 13.50 — Post für das popu 
lärwissenscheffllche Programm „Ge-

Sndheit”. 14.20 — Fernsahklub. „Die 
oskauerin". 15.35 — Unvergeßli­
che ■ Filmstreifen. „Regierungsm.t- 

glied”. Spielfilm. 1730 — Die So­
wjetunion im Urteil ausländischer 
Gäste. 17.45 — WM. in Eiskupstlauf. 
Kür der Frauen. 19.00 — Nachrich­
ten. 19.15 — Zeichenfilm. „Tschlpol- 
lino". 19.55 — Aus der Tierwelt. 
20.35 — Theater der Fernsehminia- 
türen. „Dreizehn Stühle. 2200 — 
Informationsprogramm „Zeit". 22.30 
— Zum blauen Bildichirm. Teilsen­
dung zum Internationalen Frauentag.

dem 8. März. 00.30 — Nachrichten. 
Sendeprogramm.

Sonntag, 9. Mirs

10.00 — ZF. Sendoprogramm. 10.05
— Zum Morgensport angetreten! 
10.20 — Nachrichten. 10.30 — Sen­
dung für Kinder „Dar Wecker". 
11.00 — Ich diene der Sowjotunionl 
12.00 — „Der sonderbare Ander­
sen". Fernsehbühnenaullü h r u n g. 
13.00 — Musikkiosk. 13.30 — Sen­
dung für Landwirte. 14.30 — Kon­
zert. 14.50 — Zum Andenkon an die 
Kriegsjahre. „Die Künstlerin". Spiel­
film. 16.05 — „Für euch, geehrte 
Frauen". Kontert. 16.45 — Politi­
scher Kommentator J. A. Shukow 
beantwortet Fragen dor Fernseh­
freunde. 17.30 — WM. in Eiskunst­
lauf Eistanz. Kür. 19.00 — Nachrich­
ten. 19,15 — Zeichenfilme. 19.40 — 
Klub der Filmreisen. 20.40 — Pre­
miere des Fernsehfilms „Menschen 
und Mannequin»". 3. Teil. 22.00 — 
Informationsprogramm. „Zeit". 2230
— Das Fernsehstudio in Ostankino 
lädt ein. Estradenkonzert. 00.10 — 
WM in Leichtathletik in Hallen. Sen­
dung aus Polen. 0030 — Nachrich­
ten. Sendeprogramm.
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